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Ein Reich, ein Recht, ein Richter, 


alſo lautete der geiſtliche Weiheſpruch bei der 
Grundſteinlegung zu dem Reichsgerichtsgebäude in 
Leipzig am 31. Oktober 1888. 

Die kaiſerliche Grundſteinlegungsurkunde vom 
27. Oktober 1888 erklärt: 

„Die Bemühungen der deutſchen Fürſten und freien 
Städte find ſeit Verſtellung des Reichs unausgeſetzt 
darauf gerichtet geweſen, die Rechtsgeſetzgebung und 
Rechtspflege in einer dem Staats- und Volkswohl ent- 
ſprechenden Weiſe zu geſtalten und dem langjährigen 
Verlangen des deutſchen Volks nach Einheitlichkeit des 
Rechts Befriedigung zu gewähren. 

Die Schaffung gemeinſamen Rechts geht ihrer 
Vollendung mit dem deutſchen bürgerlichen Geſetbuch 
entgegen, deſſen Zuſtandekommen wir in nächſter Zu⸗ 
Kunft erwarten.“ 5 

Der erſte Vicepräſident des Reichstags Dr. Buhl 
richtete unter Ueberreichung des ſilbernen Hammers 
an Seine Majeſtät den Kaiſer die Worte: 
„„Das Reichsgericht wird zu allen Zeiten das beſtehende 

Recht unparteiiih handhaben und durch feine Ent⸗ 
ſcheidungen auch die Einheit des bürgerlichen Rechts 
vorbereiten, auf welche die Nation ſeit Jahrhunderten 
vergeblich hofft, welche aber nach der ſoeben ver- 
nommenen Kundgebung Ew. Majeſtät nunmehr in einer 
kurzen Spanne Zeit geſichert iſt. Dann erſt wird dieſer 
Gerichtshof in feiner vollen Zuſtändigkeit Hüter und 
Wächter der Einheit der Rechtſprechung im ganzen 
Reiche fein, dann erſt werden die Deutſchen ſich fühlen 

als Glieder einer einzigen großen Rechtsgemeinſchaft.“ 

Dieſe feierlichen Kundgebungen, heißt es dazu in 
einem Kufſatze in der „Zuriſtiſchen Wochenſchrift“, 
dem organ des deutſchenanwaltsvereins, befinden ſich 
im vollſten Einklang mit den Wünſchen des deutſchen 
Volkes. Wir zweifeln nicht, daß die ausgeſprochenen 
Erwartungen in naher Zeit erfüllt werden. Zwar 
hat ſich ein Sturm erhoben, der der glücklichen 
Vollendung des Werkes ſchwere Hemmniſſe zu 
bereiten ſcheint. Allein die gute Sache wird ſiegen. 

Nach langer mühſamer Arbeit iſt der Entwurf 
eines bürgerlichen Geſetzbuches zu Stande ge- 
kommen. Derſelbe trifft eine friedliche Zeit. Die 
verbündeten Regierungen ſind zweifelsohne einig, 
ihn dem deutſchen Volke anzubieten, und ſie ent- 
ſprechen damit dem wiederholt erklärten DBer- 


langen des Reichstags. Niemals find die äußeren 


Umſtände der Erreichung des Zieles ſo günſtig 
geweſen. Mit Sicherheit darf behauptet werden, 
daßz wenn wir jetzt nicht den Bau unter Dach 
bringen, derſelbe niemals vollendet wird. Nur 
die abſolute Unbrauchbarkeit des Entwurfs würde 


ſein Weglegung rechtfertigen. Freilich wird dieſe 


abſolute Unbrauchbarkeit von Vertretern der 
Rechtsgelehrſamkeit behauptet. Dem Einen gefällt 
die Sprache nicht, dem Anderen iſt er nicht genug 
volksihümlih und nicht genug germaniſch, der 
Dritte rechtfertigt die Ablehnung aus volkswirth- 
ſchaftlichen Gründen. Die Nen von ehemals 
ſcheinen wieder erſtanden zu ſein. Wer ſeine 
Rechtsauffaſſung nicht anerkannt finden kann, 
will es lieber bei dem Beſtehenden belaſſen. Das 
iſt entſchieden zu mißbilligen. Alle die Gründe, 
welche der Zulaſſung des Entwurfes entgegen- 
geſtellt werden, treffen in weit höherem Maßze die 
zur Zeit beſtehende Geſetzgebung der Einzelſtaaten. 

Ainlangend die Sprache, jo machen nur das 
vielgeſchmähte preußiſche Landrecht und das 
ſächſiſche bürgerliche Geſetzbuch eine rühmliche 
Ausnahme, Das gemeine Recht und das franzöſiſche 
Recht geftatten keinen Vergleich, weil das eine auf 
lateiniſchen Geſetzesſtellen beruht, das andere in 
franzöſiſcher Sprache geſchrieben iſt. 

Das Verlangen der Volksthümlichkeit muß ein 
frommer Wunſch bleiben. Auch unſere beſtehenden 
Geſetze ſind nicht volksthümlich in dem Sinne, 
daß fie jeder verſteht und fie überall der Volks- 
anſchauung entſprechen. Unſere verwickelten 
Rechts- und Verkehrsverhältniſſe ſchließen die 
Volksthümlichkeit unbedingt aus. das iſt be⸗ 
dauerlich, aber wir müſſen uns zufrieden geben, 
wenn das Volk die Hauptgrundſätze in Handel 
und Wandel, auf dem Gebiete des Sachen⸗, 


wurfs vorzubereiten. 
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Familien- und Erbrechtes zu erkennen in der Lage 
iſt. der Entwurf bietet dieſe Möglichkeit. Wird 
er Geſetz, ſo bringt die Uebung weitere wirkſame 
Hilfe. Wir find durchaus der Anſicht, daß das 
Geſetz nicht nur den Worten, ſondern auch ſeinem 
Weſen nach deutſch ſei. Wir wollen aber auch 
zulaſſen, was deuiſch geworden iſt, und wollen 
nicht ausgraben, was deutſch war und in die 
heutigen Berhältniffe nicht paßt. Die ſogenannten 
germaniſtiſchen Gegner vergeſſen über der lieb- 
gewonnenen Vergangenheit die Gegenwart. 
Gewiß berechtigt iſt das Verlangen, daß das 
Geſetzbuch geſunden volkswirthſchaftlichen Grund- 
ſätzen entſpreche. Darüber aber, was geſunde 
Volkswirthſchaft ſei, gehen die Meinungen weit 
auseinander. Wir find der Anſicht, daß der Ent- 
wurf einen billigen Ausgleich getroffen hat. In⸗ 
deſſen auch hier fragen wir: iſt es jetzt beſſer in 
Deutſchland, als wenn der Entwurf Geſetz würde. 
Die Einheit des Rechtes iſt ſchon an ſich ein ſo 
großer wirthſchaftlicher Vorzug, daß man darüber 
vermeintliche Opfer in der einen oder anderen 
Beziehung wohl verſchmerzen kann. 5 
Die grundfäßlihe Gegnerſchaft ſtützt ſich ganz 
mejentlich auf Schulmeinungen, denen andere mit 
gleicher Berechtigung gegenübergeſtellt werden 
könnten. Leider können wir nicht die Probe 
machen. Wir ſind überzeugt, daß ein Entwurf 


hergeſtellt im Sinne der Gegner gleich ſchwere 
Anfechtungen von Seiten anderer ebenſo voll⸗ 


werthiger Gegner erfahren würde. 

Was jetzt nur gethan werden ſoll, aber auch 
gethan werden muß, iſt, durch ſachgemäße, be- 
ſtimmte, weſentlich aus der Erfahrung geſchöpfte 
Beſſerungsvorſchläge die zweite Leſung des Ent⸗ 
Das verſuchen wir mit 
unſeren Gutachten aus dem Anwaltſtande. Auch 
bei uns fließt die Quelle der Kritik reichlich. Wir 
wollen aber nicht trotzig bei Seite treten, weil 
uns der eine oder andere Abſchnitt oder auch das 
Ganze nicht gefällt. Wir preiſen keineswegs, wie 
es in einer Kritik der Beurtheiler des Entwurfs 
heißt, denſelben unbedingt, wir erblicken aber in 
ſeiner Annahme als Geſetz eine Erlöſung von 
einem gemeinſchädlichen und nur durch die Macht 
der Gewohnheit erträglich gewordenen Zuſtande, 
der durch geradezu widerſinnige Beſtimmungen 
der Prozeßordnung über reviſible und nicht 


reviſible Rechtsnormen ganz erheblich verſchlimmert 
worden iſt. Daß wir den Entwurf willkommen 
heißen, geſchielyt nicht, weil nur „die Genugthuung 


über die Vereinfachung unſerer verantwortlichen 
Thätigkeit das Auge trübt“, ſondern weil unſere 
prakliſche Wirkſamkeit uns die Derwunderung 
und Beſchwerden der Rechtſuchenden über die 
Zerriſſenheit des Rechtes täglich zu Gehör bringt. 
Wir ſind ſchwere Laſten zu tragen geübt, fühlen 
uns aber frei von Schulmeinungen und wiſſen, 
daß alle menſchliche Arbeit Stückwerk iſt. Ge⸗ 
wohnt, in jeder Sache das Für und Wider zu er- 
wägen, mit gutem Anſtand zu ſagen und zu hören, 
verwerfen wir die abſolute Verneinung, wollen 
vielmehr nach unſeren Kräften Bauſteine herbei- 
tragen zur Vollendung des großen Werkes, über 
weſches die Vertretung des deutſchen Volkes die 
Entſcheidung fällen ſoll und muß. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Nov. Die preußiſche Uninerfitäts- 
ſtatiſtik hat eine erhebliche Umgeſtaltung erfahren, 
indem ſeit dem Winterhalbſahr 1886/87 über 
jeden Studirenden eine Reihe von ‚Perjonal- 
nachrichten geſammelt wird, welche Lebensalter, 
Staatsangehörigkeit, Vorbildung, Facultät, 
Studienalter, Religionsbekenntniß, Militär- 
verhältnißz, Stand des Vaters etc. betreffen. Das 
derart geförderte Urmaterial wird im königlich 
ſtatiſtiſchen Bureau zu labellariſchen Ueberſichten 
verarbeitet. Dieſe Statiſtin für das Winterhalb⸗ 
jahr 1886/87 und das Sommerhalbjahr 1887 wird 
in dem bald erſcheinenden 102. Hefte des amt⸗ 
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ſchreibt man der „Voſſ. 31g.“ aus 


1 


lichen Ouellenwerkes der] „Preußiſchen Statiſtik“ 
veröffentlicht werden. die „Stat. Corr.“ entnimmt 
dem reichen Material vorweg folgende Angaben: 

Auf den 9 Landesuniverſitäten ſowie der Akademie 
in Münſter und dem Lyceum zu Braunsberg ſtudirten 
m Winter 1886/87 11375 Preußen, 1387 andere 
Deutfhe und 809 Reichsausländer, zuſammen alſo 
13571 Perfonen, im Sommer 1887 11683 Preußen, 
1331 andere Deutfhe und 732 Reichsausländer, zu- 
ſammen alſo 13 746. Unter 100 Studenten waren 
9 im Durchſchnitt beider Semeſter 84,41 Preußen, 
9,95 andere Deutihe und 5,64 Reichsausländer. In 
der Nile ua befanden ſich 1369 Studirende (allein 
394 Reichsausländer), welche ohne Zeugniß der Reife 
immatrikulirt waren. Unter den 11 913 reif immatri- 
kulirten Reichsinländern befanden ſich 10 786 oder 
90,54 Proc. Gymnaſtalabiturienten und 1127 oder 
9.46 Proc. Realgnmnafialabiturienten. Das Alter der 
Giudirenden war im allgemeinen höher als man er- 
warten follte. 447 oder 3,75 Proc, aller Gtudirenden 
1 50 unter 19 Jahre alt, 4910 oder 41,22 Proc. 
ſtanden im Alter von 19—22, 4933 oder 41,41 Proc. 
im Alter von 22—25, 1227 oder 10,30 Proc. im Alter 
von 25— 28, 193 oder 1,62 Proc. im Alter von 28—30 
Jahren und 168 oder 1,41 Proc. waren über 30 Jahre alt. 


Nimmt man das Eintrittsalter von 19 Jahren 


und darunter als normal an, ſo ſind ungefähr 


% aller Studenten von vornherein zu alt, denn 
den 3,75 Proc. aller Studenten, welche in dieſem 
Lebensalter ſtanden, ſtehen 11.91 Proc. gegenüber, 


welche ſich im erſten Semeſter befinden. Aber es 


halten ſich andererſeits auch die Studirenden zu 
lange auf der Univerſität auf, denn es ſtanden 
nicht weniger als 1091 oder 9,16 Proc. aller auf 
den preußifchen Univerſitäten ſtudirenden Reichs- 
inländer im 10. oder einem höheren, darunter 
149 in einem über das 19. hinausreichenden 
Semeſter. f 

I Nackenzies Brochüre in der Türkei.] Das 
Preßbureau in Konſtantinopel hat die Veröffent- 
lichung der von einem gewiſſen Dr. Kaſſim 
Ipedin Effendi angefertigten Ueberſetzung der 
Brochüre Dr. Mackenzies über die Krankheit 
Kaſſer Friedrichs verboten. Der officiöſe „Tarik“ 
hatte bereits mit der Veröffentlichung begonnen, 


mußte dieſelbe aber einſtellen. — Weshalb den 


Türken das Leſen dieſer Schrift vorenthalten 
wird, iſt ſchwer zu errathen. Es ſcheint, die 
türkiſche Diplomalie will es mit keinem ver- 
derben. 

zu den ruſſiſchen Truppenſchiebungen] 
Wien: „Der 


Tärm in der officiöſen deulſchen Preſſe anläßlich 


der neuen Truppenverlegung im ruſſiſchen Feere 
dauert ſchon zu lange. Fier wird die Tragweite 
der ruſſiſchen Maßnahme gewiß nicht unterſchätzt, 
aber man bezweifelt es ſehr, daß der Sache des 
Friedens damit gedient wird, wenn man auf den 
halb eingeroſteten Alarmtrommeln den Sturm- 
marſch zum Ueberdruſſe wieder herunterraſſelt. 
Deshalb war man hier überraſcht und — ehrlich 
geſagt — nicht gerade angenehm berührt, als 
man uns in allen Tonarten zurief: „Habt Acht, 
Oeſterreicher, der Ruſſe kommt wieder über euch.“ 
Es iſt ſehr freudlich von den Ferren, wenn ſie 
ſich um unſere Sicherheit ſo beſorgt zeigen — 
aber die Warnung könnte in aller Stille gegeben 
werden. Wir täuſchen uns nicht über die End- 
ziele der ruſſiſchen Politik und in der Ueber- 
zeugung, daß der Zuſammenſtoß unvermeidlich iſt, 
folgen wir den ruſſiſchen Bewegungen und beant- 
worten fie, fo weit unſere Feeresorganiſallon es 
zuläßt, Zug um Zug. Was wir aber entſchieden 
nicht glauben, iſt, daß die neue Berlegung im 
ruſſiſchen Heere eine unmittelbare Bedrohung in 
ſich schließe. Sie iſt ein Schritt näher zu dem 
einſtigen Kriege — welche Maßnahme Ruflands 
hätte nicht dieſe letzte Tragweite? Wir nehmen 
den Schachzug zur Aenniniß, pariren ihn nach 
Kräften in der Stille und denken im übrigen, 
daß das beſte Mittel, das Aufeinanderplatzen der 
Gegner hinauszuſchieben, darin liegt, daß man den 
publiciſtiſchen Auseinanderfegungen jede unnöthige 


Könige 
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Morgen · Ausgabe. 


I 


dürfen ſie es uns nicht verargen, 
hie und da die Vermuthung auftaucht, es handele 


[Gegen das 
ſchreibt die „Nat.-31g.“: 


Socialiſtengeſetz! gewendet 


Die nationalliberale Partei hat in erſter Reihe die 


poſitive Aufgabe, ſtatt dieſes unhaltbaren Geſetzes der 
Staatsgewalt zur Abwehr ſocialdemohkratiſcher Aus- 
8 andere Mittel zu ſchaffen, welche nicht, wie 
ie des Socialiſtengeſetzes bei immer längerer An- 
wendung, zweiſchneidiger, ja ſtaatsgefährlicher Art ſind. 
Es muß ein Ende haben mit der Vorſchule der Re- 
welche in der Gewöhnung von Hundert- 
taufenden an einen beftändigen, unterirbiſchen Kampf 
mit der Staatsgewalt liegt, ein Ende mit der Kin- 
weiſung von Kunderttauſenden auf die Lectüre einer 
geheimen Preſſe und Literatur, die n find, als 
das ſchlimmſte, was unter dem gemeinen Recht öffentlich 
Einen könnte, ein Ende mit den üblen Rück- 
wirkungen, weiche der Kampf gegen einen im Geheimen 
wirkenden, unfaßbaren Feind auf die Verwaltung und 
Rechtſprechung unvermeidlicher Weiſe haben muß. 


volution, 


Die „Nat.⸗31g.“ will ſtatt diefes Geſetzes „eine 


Ergänzung des gemeinen Rechts“. — Die Ver- 
muthungen find noch nicht verſtummt, daß man 
in gewiſſen Zonen eine Einſchränkung der Preſſe 
u. a. m. erſtrebt. Das läßt ſich vielleicht mittelſt 
eines recht ſchönen bieg- und ſchmiegſamen 
Kautſchukparagraphen gleich gelegentlich jener 
„Ergänzung des gemeinen Rechts“ bewerkſtelligen. 
Die Herren auf der Rechten und ihre Hinter- 
männer werden wohl kaum an dieſer Idee 
vorübergehen, ohne einen Griff darnach zu thun. 

* [Eine Wahlerinnerung an Friedrich Wil⸗ 
helm IV.] Der „Bote aus dem Rieſengebirge“ 
erzählt: Es iſt alles ſchon dageweſen, auch daß 
ſich unzufrieden über liberale Wahlen 
und zufrieden über conſervative geäußert haben. 
Auch unſere gute Stadt Hirſchberg hatte An- 
fang der fünfziger Jahre das Mißgeſchick, die 
Unzufriedenheit Friedrich Wilhelms IV. zu 
erregen, weil fie 1848 und 1849 liberale Männer 
in die preußiſche Nationalverſammlung und in 
die zweite Kammer gewählt hatte. Damals fuhr 


Friedrich Wilhelm IV. auf umwegen nach Erd⸗ 


mannsdorf, um Hirſchberg nicht zu berühren. In 
Erdmannsdorf hielt er am 12. September 1851 
folgende Anſprache an die zu ihm berufenen 
Schuhen aus dem Kreiſe Kirſchberg: 

„Mein hochſeliger Vater war gern in dieſem Thal 
und hörte gern die Namen der Dörfer und Städte, und 
ich habe auch immer gutes Vertrauen zu Ihnen gehabt. 
Aber Sie find dem Beiſpiele der Haupiſtädte gefolgt, 
und ich habe hier ſehr bittere Erfahrungen machen 
müſſen. Ich ſpreche jedoch die Erwartung aus, da 
wenigſtens die Landgemeinden mir ſolche Erfahrungen 
nicht noch einmal bereiten werden, denn ſonſt würde 
auch fie meine Ungnade treffen. Gagen Sie das Ihren 
Gemeinden wieder, auf welche Weiſe Sie wollen. Die 
Berfuchung wird wiederkehren, ich ſage Ihnen, fie wird 
wiederkehren, und wenn Sie dann nicht Stand halten, 
dann kehre ich Ihnen den Rücken, um nicht wieder⸗ 
zukommen. Ich wiederhole es, brechen Sie nochmals 
Ihre Treue, fo kehre ich Ihnen den Rücken für immer. 
Ich habe ernſte Worte zu Ihnen geſprochen, aber Gott 
weiß es, — ich werde ſie halten! 

Weiter ließ er in Kirſchberg die „Treugeſinnten“ 
grüßen. Der Landrath v. Grävenitz veröffentlichte 
und verbreitete die Rede des Königs im „Boten“. 


Dor dem Empfange erließ der Landrath ein 


Derbot gegen zwei Schulzen, welche freiſinnig 
gewählt hatten, daß fie es nicht wagen ſollten, 
zum Empfange des Königs in Erdmannsdorf, wo 
alle anderen Schulzen ihm vorgeſtellt werden 
ſollten, ſich ſehen zu laſſen. 

*I Brodvertheuerung.] Der Brodvertheuerung, 
die ſich als Folge der erhöhten Getreidezölle und 


Bozena Matuſchek. Gacorent 


Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 

18) (Fortſetzung.) 
. 

Den Tag, nachdem die alte Matuſchek begraben 
war, kehrte Stefan zurück. Fünfzehn Fuhren 
waren ihm zur Station entgegengeſchicht worden 
und alle kamen ſchwer beladen zurück, und die 
Räume, die dazu beſtimmt waren, füllten ſich bis 
zur Decke mit Getreide. 

Nun konnten die Beſtellungen einlaufen, Bor- 
rath war in Fülle da! Es waren auch ſchon Auf- 
träge gekommen und all die Zeit vorher, aber 
— Gabor genügte das nicht 

Don dem erſten Augenblick an mußte das Ge⸗ 
ſchäft im vollen Flore ſein, mußten Einnahmen 
und Ausgaben ſich decken, wenn — wenn er ſich 
überhaupt halten ſollte. Ins Rieſige waren die 
Ausgaben geſtiegen, und was bei jedem anderen 
anwendbar war: langſames, naturgemäßes Aus- 
harren, ruhiges Abwarten war in ſeiner Lage 
eine Unmöglichkeit. Doch wie ein heller Strahl 
Ae noch die fürſtlich E. ſchen Looſe in naher 

Mit der Heirath des Fürſten ſteigert ſich ihr 
Werth um's zehnfache, hatte der Advocat ge- 
ſchrieben. Gabor erwartete mit fiebernder Un- 
geduld dieſen Zeitpunkt. der Verkauf derſelben 
ſollte ihm in etwas freie Bahn machen. 
Stefan erfuhr noch in der Stunde feiner An- 
kunft von dem luſtigen Streiche des Doctors, 
wie es die Leute nannten; denn man ſprach an 
dieſem und den folgenden Tagen von nichts 
anderem. Er erfuhr es von den Bauern und 
Knechten, die ihm mit den Fuhren entgegen- 
gekommen, dann ausführlicher von Doctor 


Nawadny ſelber, dem er zufällig begegnete, als 
er durch den Ort fuhr. 

Nawadny hatte eine Ahnung, daß die Geſchichte 
Stefan intereſſiren würde, und ſo erzählte er ſie 
in aller Behaglichkeit und ſchilderte den Vorgang, 
wie er, Pfarrer und Küſter im Glockenhauſe ſich 
gegenüberſtanden, ſo komiſch, daß über das ernſte 
Geſicht des jungen Mannes ein Lächeln zog. 
Dann ſagte Stefan: Und fo... iſt fie jetzt — 
allein. Die Matuſcheks haben doch keine Der- 
wandte hier. 

Keine lebende Seele. Sie kamen aus der Fremde 
und kein Menſch weiß noch bis heute, woher. 
Die Eltern ſchwiegen beharrlich über ihre Feimath, 
und ob ſie das Mädchen kennt, weiß ich auch nicht. 

Herr Doctor, ſagte Stefan nach einem langen 
Schweigen, Sie waren ja hier, als ſich damals 
das Schreckliche zutrug, und Sie haben meinen 
Stiefbruder gekannt, was für ein rieſiger Mann 
das war. Können — können Sie ſich da hinein- 
finden, daß — daß er durch die Hand eines 
Mädchens auf dieſe Weiſe enden konnte! Wiſſen 
Sie vielleicht mehr? 

Ich weiß nicht mehr wie jeder andere, verſetzte 
Nawadny. Ich wurde geholt, als Euer Bruder 
ſtarr und kalt war und das Haus und der Platz 
vor dem Hauſe voller Menſchen, welche die ſtille 
Nacht mit ihrem Geſchrei und ihren Ausrufen 
des Entſetzens erfüllten. Euer Bruder hatte eine 
tiefe Stelle an der Schläfe, wie von einem 
Meſſer oder einem anderen ſſpitzen Inſtrument 
herrührend. Merkwürdiger Weiſe war es in der 
Kammer des Mädchens — nicht einmal eine 
Kammer, eine Art Küche oder Verſchlag —, wo 
fie auf dem Herde zu ſchlafen pflegte; Euer 
Vater ſtand vor der Leiche und die Bozena und 
ſoviel Leute, als der kleine Raum faſſen konnte. 
Und was Euer Vater ausſagte, beſtätigte ſie, 


fie leugnete mit keinem Wort, aber fie that 
alles ſo ſtarr, mit ſolch' brennenden Augen und 
ſolch' fremder Stimme, daß ich ſie kaum wieder⸗ 
erkannte. die Urſache des Streites kennt Ihr 
ja auch. Und daß der Mord gerade in der Kammer 
geſchah, war, weil ſie die Senſe dort verſteckt 
haben ſollte, um ihn zu reizen, es ihm gefagt, er 


die Thür erbrochen und hereingeſtürzt und ſie 


ihm gefolgt war. Dort hatte ſich das Ringen er⸗ 
neut und fie — nach ihm geſtoßen as 
die Aufregung, das Eniſetzen, den Abſcheu in den 
Gemüthern ſteigerte und noch jetzt ſo furchtbar 
nachwirken läßt, iſt — daß es gerade Euren Vater 
betroffen und daß es zwei kurze Tage vor der 
Kochzeit Eures Bruders war, zu der ſchon alle 
Vorkehrungen und Vorbereitungen gemacht waren. 

Zn den Mittheilungen des dockors war für 
Stefan nur etwas neu: der Ort der Mordihat 
. . . . Und fo gering dies auch ſchien, ihn beun- 
ruhigte, regte es im tiefften auf. Warum dort, 
warum gerade dort?! Unwahrſcheinlich, wie die 
Urſache, wie der Streit ſelber, war — auch dies... 

Konnte es nicht eine andere Urſache geben? eine 
ganz andere?! .... Stefan war es, als ſteige 
das Haupt eines Schreckbildes plötzlich vor ihm 
auf, das ſecundenlang den Schlag ſeines Kerzens 
ſtocken machte. ; 

Wenn es.. .. ein Liebesverhältniß geweſen 
wäre und — ſie .... dem treuloſen Liebhaber, 
deſſen Ehebund mit einer anderen jo nahe bevor ⸗ 
ſtand, den böſen Verrath auf dieſe Weiſe heim- 
zahlte?! Es wäre doch wenigſtens ein Motiv 
geweſen! .... ein Motiv! .. .. Armer Stefan, 
merkwürdigerweiſe hatte dieſe Vorſtellung noch 
weniger Beruhigendes für ih n Er hatte 
geglaubt, die Reiſe würde ihn zerſtreuen, ſeine 
Gedanken ableiten, den Eindruck verwiſchen. Die 
Sehnſucht grub das Bild nur noch tiefer in ſeine 


Seele. Als er nach Haufe kam, von ihrem Ver- 
luſt hörte und nach dem Geſpräch mit dem Doctor, 
wo ſich die Vorſtellung in ihm feſtſetzte: ſie habe 
Marek geliebt, ergriff fein wundes Herz ein 
heißes, wahnſinniges Verlangen, fie zu ſehen, zu 
prechen! 1 

Doch wie ſollte er fo etwas ausführen? Sollte 
er zu ihr ins Haus? Das hießze ja ſich, ſeinem 
Vater, jeder Ehre und Würde ins Geſicht ſchlagen! 

Das beſte war, er machte noch heute ein Ende. 
Sein Vater halte ja geſagt, daß nach ſeiner Rück⸗ 
kehr der Verſpruch ſein ſollte. Alſo heute noch! 
Keute noch Hankas Jawort gewonnen und durch 
Kandſchlag ſich verlobt! Er kannte ſich. War er 


einmal auf dieſe Weiſe gebunden, würde er ſich 


eher tödten als — eine Unwürdigkeit, eine Ehr- 
loſigkeit begehen. 

Und doch erſchrak er bis ins Herz hinein, 
als in der Abendſtunde, nachdem das Getreide 
abgeladen, an Ort und Stelle gebracht und 
das Wichtigſte gethan war, ſein Vater ihn 
nach der Sonntagsſtube berief, die im erſten 
Stock lag, und die Thüre hinter ſich und dem 
Sohne verriegelte, wie um vollſtändig ungeſtört 
zu ſein. Der letzte Schein des Tages füllte das 
Zimmer aber mit roſigem Lichte; denn am Kimmel 
flammte der Purpur des Abends. Doch ſelbſt in 
dieſem Lichte, das alles verſchönt, ſah Stefan, wie 
gealtert eigentlich fein Vater ausſah. Sein Haar 
ſchien in dieſen Tagen, wo er nicht zu Haufe ge- 
weſen, noch ergrauter geworden zu ſein, auch die 
hohe, mächtige Geſtalt in etwas geneigt! Und wie 
ſchwer und wie müde der ſonſt jo kräftige, 
jugendlich elaſtiſche Schritt! Wer weiß, wie 
ſchwer er an Laſten und Sorgen trug, die er ihm 
verbarg! 


- 


Gtefan, fagte der Richter kurz und ohne Ein- 


leitung, warf die Mütze auf den Tiſch und trat 


® 


1 


Getreidepreiſe überall fühlbar zu machen beginnt, 
halten die Großſtädte bisher noch am ſtärkſten 
Widerſtand zu leiſten vermocht, dank ihrer be⸗ 
ſonders günſtigen Verkehrsbeziehungen und Ber- 


Rehrsmittel. Aber auch in Berlin fängt jetzt die 
Bertheuerung an ſich bemerkbar zu machen. 
Das ſtatiſtiſche amt der Stadt Berlin hat ſeit 
einiger Zeit Erhebungen anſtellen laſſen, weiche 
ſich auf das Steigen und Fallen der Brodpreiſe 


beziehen. Dieſe Ermittelungen werden an ſechs⸗ 
zehn verſchie enen Stellen, die ſich über die ganze 


Stadt vertheilen, vorgenommen und dann zu- 


ſammengeſtellt. danach ift während der letzten 
vier Monate der mittlere Preis für Roggen um 
3,20 Mk. geftiegen, alſo um ca. 25 Procent; die 
Berliner Bäcker haben die mittleren Brodpreiſe 
vorläufig nur um 2,58 Mk. geſteigert. — Auch 
aus Güddeutſchland, namentlich aus Baiern, 
kommen neue Nachrichten über Brodvertheuerung. 


In Erlangen beträgt, nach der „Frankf. 31g.“, 
die Steigerung des Preiſes 2 Pf. pro Pfund. In 
70 l ae wird der Laib Brod, der ſeither 

0 Pf. koſtete, zu 80 Pf. verkauft. In Lauf iſt 


der Preis des Brodes 


von Kiel nach 


thanen ſtattgefunden. 


Siuligert, 17. Nov. Der Volksverein hat ſich 
in feiner geſtrigen Verſammlung vorwiegend mit 
dem Vorgehen der Amtsverſammlungen in Sachen ö 
der König Karls Jubiläums-Stiftung beſchäftigt. 
Nach längerer ſeyr lebhafter Niscuffion wurde, 
wie die „Frankf. Ztg.“ berichtet, die folgende von 


Rechts-Anwalt Haußmann beantragte Neſolution 
einſtimmig angenommen: 


„Der Volksverein Stultgart erklärt: I. Im Hinblick | 
auf die nach Sinn und Wortlaut klare Vorſchrift der 
88 67 u. 68 der württembergiſchen Verfaſſungsurkunde 


erſcheint die Heranziehung der Jubla e zu Bei- 
trägen für das Regierungs Jubiläum im Wege von 
Steuerbewilligungsbeſchlüſſen der Amis-Derfammlungen 


als verfaſſungswidrig, die Verwendung von Ueber- 
ſchüſſen der Oberamts Gparkaſſen für dieſe Beiträge 


aber als Eingriff in wohlerworbene Rechte dritter, zum 
Theil unbemittelter Perſonen. II. 


Zweifel darüber haben kann, daß für den Beſchenkten 


nur die Freiwilligkeit der Feſtgaben einen Werth hat, 


dem König davon Kenntni zu geben: 1) daß dürch 


die Beſchſüſſe zahlreicher Amts verſammlungen unter 


dem Borfi von Staatsbeamten die Beiträge im Wege 
der Steuererhebung auf die Geſammtheit der Umlage 
pflichtigen — ob wohlhabend oder bebürftig, ob einver- 
ſtanden oder nicht — umgelegt worden find; 2) daß 


dieſe Beſchlüſſe nicht durchaus ohne Widerſpruch gefaßt 


worden find, und 3) daß die Form ſolcher Beitrags- 


Württembergs, zumal angeſichts der diesjährigen Ernte, 
Verſtimmung verurſacht hat.“ 
* In Eſſen haben in der vergangenen Woche 


die Stadtverorönetenwahlen ſtattgefſunden. Wie 
ſchon häufig, war der alleinige Wähler der erſten 
Abtheilung Kerr Krupp, welcher fünf Stadt. 
verordnete ernennen durfte und auch ernannte, 
während die übrigen 65 073 Einwohner von Eſſen 
(nach der letzten Volkszählung) nur das Recht 


hatten, ſechs wählen zu können. 5 


* Fürth, 20. Novbr. Die hiefige Strafkammer 


verurtheilte den focialiftiihen Reichstagsabgeord⸗ 
neten Grillenberger wegen Verbreitung focialifti- 
ſcher Druckſchriften zu 100 Mark Geldſtrafe, 


Dänemark. 


Kopenhagen, 20. Noobr. Eine große Expedition 
wird hier vorbereitet, um Dr. Nanſen, welcher 


Grönland durchquert hat, von dort abzuholen. 
England. 


London, 20. Novbr. Oberhaus. (Ausführlichere | 


Meldung über Salisburns Rede.) 

Lord Galisbury erklärte, Lord Dunraven ſcheine das 
Memorandum des beutſchen Botſchaftsſecretärs Leyden 
als eine Erklärung der Politik Englands anzuſehen, 


Lord Dunraven übertreibe den Effect des deutſchen 
Memorandums, in welchem die Drohung 


operationen anzuſchließen; es beſtehe nicht die geringfte 


theiligen; er habe gegen eine Unterbrechung jeder 
Communication mit der Küſte Einwand erhoben und 
habe die Verſicherung erhalten, daß eine ſolche Abſicht 
nicht vorhanden ſei. Die ausgetauſchten Noten beträfen 


nur das Verbot der Waffeneinfuhr und Sklavenausfuhr. q 
Weiſe eine Summe Geldes zurückgelaſſen, die ihm 


England handle in Bezug auf die Blokade als Bundes⸗ 
genoſſe des Sultans von Zanzibar gegen die rebelliſchen 


pro Laib um 5 Pf. erhöht. 

Kiel, 20. November. Wie wir hören, ſind 
die Vorarbeiten für den Bau einer Eiſenbahn 
Holtenau, an der Mündung des 
Nord. Oſtſee-Canals, fertig geſtellt und es werden 
die erforderlichen Baukosten vorausſichtlich in den 
Giat für 1889/0 eingeſtellt werden. — In Nord⸗ 
ſchleswig find im Laufe einer Woche drei däni⸗ 
Ihe Gchulen geſchloſſen, auch haben in letzter 


Zeit eine Anzahl Ausweiſungen bäniſcher Unter- dann 


Leſung an. 


e Es erſcheint als 
Pflicht des Staats- Miniſteriums — welches keinen 


die 


einer 
militäriſchen Action nur aus Vorſicht angeführt ſei. 
England ſei nur verpflichtet, ſich gewiſſen Flotten. 


Sklavenhändler. Er glaube nicht, daß Frankreich den 
geringſten Zweifel hege über die Legalität der von 
England eingenommenen Stellung. Eine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit mit Frankreich ſei nicht zu erwarten. 
Zwiſchen Deutſchland und Frankreich jet betreffs diefer 
Operation hein Gefühl der Feindſeligkeit und keine 


Gefahr von Reibungen vorhanden. Frankreichs Inter⸗ 
eſſen bezwecken, die unbillige Benutzung franzöſiſcher 
Papiere zum Mißbrauch der franzöſiſchen Flagge zu 
verhindern. Die engliſche Regierung glaube, daß eine 
ſeparate Action des deutſchen und engliſchen Admirals 
beibehalten werden ſolle. Wenn belde Admirale bei 
irgendwelcher Operation derſelben Anſicht fein ſollten, 


ſo zögere er, den britiſchen Admiral durch abſolutes 


Verbot zu binden, welches den Entſchluß, unter Um- 
ſtänden nach eigener Discretion zu handein, verhindern 
könnte. Er lege dem Gedanken, daß Deutſchland und 
England von Eingeborenen verwechſelt werden, wenig 
Gewicht bei, hoffe aber, daß die Operationen in Eng- 
lands Intereſſen Sphäre von britiſchen Kriegsſchiffen 


geführt werden. Lord Dunraven ſehe zu ſchwarz. die 


jetzigen Operationen ſeien nur ein wirkſameres Mittel 
gegen den Sklavenhandel, als was ſchon jahrelang 
gegen denſelben unternommen worden ſei. Daß man 


die active Hilfe einer ſo großen Macht wie Deutſchlanb 
zur Unterdrückung des Sklavenhandels erlangen konnte, 
ſei nicht zu unterſchätzen. England ſei dadurch in die 


beſte Lage gebracht, ſeinem Bundesgensſſen, dem Sultan 


von Zanzibar, in der Sicherung ſeiner Unabhängigkeit 
beizuſtehen. Er glaube, daß Portugal, den erhaltenen 


Verſicherungen gemäß, cooperiren werde. 

London, 20. Nov. Das Unterhaus lehnte im 
Fortgang der Sitzung das Amendement Gladſtones 
betreffend die Rückſtände der Iriihen Nachtzinſen 


bie 
(W. 7) 

London, 20. November. Bei Beginn 

Sitzung der 


Kerrys im „Sentinel“, deſſen 


Mitverſchwörer der „Times“. 


die Berathung der Angelegenheit auf morgen. 
Nußlans. 


* [Königin Natslie von Gerbien] wird, wie 
aus Petersburg meldet, im 
Laufe des Dezember nach der ruſſiſchen Hauptſtadt 
kommen, um die perſönliche Berwendung der 
ruſſiſchen Kaiſerin in ihrer Eheſcheidungsange⸗ 


die „Pol. Corr.“ 


legenheit zu erbitten. 
Emin Paſcha und die Seinigen. 


Aus Rom wird der „Münch. Allg. Ztg.“ in 
Ergänzung einer auch von uns ſchon mitgetheilten 
kurzen telegraphiſchen Nachricht geſchrieben: Der 
Mailänder „Geſellſchaft für commerzielle Afrika- | 
Erforſchung“ ſind kürzlich neue Nachrichten über 


erhebung — eben weil dem freiwilligen Charakter bie Cage en Bafetos, und! ber Geinigen e 
einer Spende widerſprechend — in der Bevölkerung 


gangen. Dieſelben rühren von dem Capitän 
Caſati her, welcher im Auftrage der genannten 


Geſellſchaft zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, haupt- 
ſächlich um die geheimnißvolle Frage von Welle zu 
lichten, im September 1879 nach Afrika ging. un. 


glücklicherweiſe ſtarb gerade in jener Zeit Geſſi 
Paſcha, der im Dienfte der ägyptiſchen Regierung 


geſetzt hatte. Caſati ſah bei feiner Ankunft an 


der Oftküfte alle Wege nach dem Norden durch 
die mahdiſtiſche Inſurrection verſperrt und ſich 
ſelber, ſowle den deutſchen Gelehrten Dr. Junker. 
und Emin Paſcha, den Gouverneur der Kequatorial- 


provinzen, nach dem Innern gedrängt. An den 
Ufern des Albert-Ryanza, wo der weiße Nil aus 


demſelben tritt, in ihrem kleinen Reiche mit der 
Hauptſtadt Wadelai zwiſchen die Staaten von 


Unnoro und Uganda, die immer im Krieg mit. 
einander ſtanden und nur im Ankämpfen gegen 
weißen Eindringlinge einig ſind, 
geſchloſſen, hatten dieſe kühnen Pioniere der 
Clviliſation bekanntlich die größten phuyſiſchen 


und moraliſchen Kämpfe, Gefahren und Mühſale zu 
| N hatte man fie als Opfer der 
barbariſchen Uebermacht gefallen geglaubt, als 


während das einzige Schriftſtück, welches England binde, nam, ber Beruhigung Ugandas Nachrichten von 


die von ihm (Galisburn) ſelbſt unterzeichnete Mittheilung 
des auswärtigen Amts an den Bolſchafter Habfeldt ſei. 


beſtehen. Schon 


den Reiſenden in Zanzibar eintrafen und ſeitdem 
einigemal in langen Zwiſchenräumen Kunde von 


ihnen nach Europa gelangte. Die Mailänder Ge- 
ſellſchaft blieb ſeitdem in Beziehung mit ihrem 


Abgeſandten Caſati, dem fie das nöthige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Material zukommen ließ, während fie 


gegennahm. Nach langen Jahren unglaublicher 
Mühſal kam Dr. Junker Ende 1886 nach Europa 
zurück. Von ihm erhielt die Geſellſchaft ausführ⸗ 
liche Nachrichten über das Schickſal ſeiner Ge⸗ 
fährten. Dr. Junker hatte Caſati großmüthiger 


von der Mailänder Geſellſchaft wieder erftattet 


zum Sohne an das Fenſter. 
Hanka muß noch heute zu Ende gebracht werden, 


wenn — überhaupt noch etwas dabei zu thun iſt. 
Wieſo denn? fragte der junge Mann erſtaunt; 


er verſtand offenbar die letzte Bemerkung nicht. 


Wieſo? Weil, während als du fort warſt, ein 


anderer deine Rolle zu ſpielen geſucht hat und — 


viel geſchickter, viel liebenswürdiger; denn er 


ſcheint in dieſen paar Tagen mehr gewonnen zu 
haben, als du in der ganzen Zeit. i 

Und wer iſt dieſer Mann? fragte der Sohn, der 
noch keine Ahnung zu haben ſchien. 

Unſer Werkführer, der Gert Jozi Barkas. Er 
muß im Orte gehört haben, daß fie — Ver- 
mögen hat, und da ſie auch ein ſchönes Mädchen 
it, hält er's auch für einen Herrn, wie er ift, 
für eine annehmbare Partie. Wie ein Jäger 
ſein Wild, ſo umſtellt er ſie, und da — ſie ſich 
gerne finden läßt, ſo ſind ſie zu allen freien 
Stunden des Tages zuſammen, bald im Haus, 
bald in der Mühle, und jeden Abend in der 
Laube im Sintergarten. — Ich habe ihr 
Beiſammenſein geſtört, ſo oft ich konnte, aber 
ich hatte nicht immer Zeit. Und dann — iſt es 
ſchwer bei einem Mädchen, das ſo offenkundig 
zeigt, wie ſehr ihr der Mann und ſeine Huldigungen 


gefallen. Er iſt ein hübſcher, ſchlanker Menſch, ein 


Kerr, was in ihren Augen das beſtechlichſte fein 
mag, liebenswürdig, aufmerkſam, der noch anderen 


Frauen gefährlich werden kann, als einem fold? | 


unerfahrenen Mädchen. 

Stefan hatte es nicht verhindern können, daß, 
während ſein Vater ſprach, ein heller, faſt freu- 
diger Schein in ſein Geſicht trat. und wenn es 
auch nur ſecundenlang war, der Alte hatte die 
aufzuchende Flamme wahrgenommen.. Ein 


finſterer, drohender Ausdruck trat in ſein Geſicht 


und er ſagte: 
Du freu'ſt dich wohl, daß .... die Sache ſich 
derart gewendet? ’ 


Die Geſchichte mit 


Nicht 


Stefan ſuchte der Bewegung und der wider- 


ſtreitenden Empfindungen in ihm Herr zu werden. 
Ich freue mich nicht, ſprach er, ſchon — Euret-⸗ 
wegen nicht, Vater! Aber was können wir thun, 
wenn es jo iſt! Haben wir das Recht, ihrem 
Glücke hindernd in den Weg zu treten, wenn ſie 
dieſen Mann liebt? 
Menſch, Menſch! unterbrach ihn Gabor außer 


ſich, faßte ihn bei den Schultern und ſchüttelte 


ihn mit aller Kraft, als wollte er ihm die Seele 
aus dem Leibe rütteln. Weißt du denn nicht, 
oder willſt du nicht wiſſen, daß — mit der Los- 
löſung dieſes Mädchens von unſerem Kauſe 
Schande und Ehrlofigkeit für mich verbunden ift?! 
Hab' ich es dir nicht zweimal ſchon angedeutet? 
Muß ich die Karten ganz vor dir aufdechen 
ein Drittheil, nicht die Hälfte 
Hankas ganzes Dermögen iſt dahin! und 
nicht nur ihres, auch unſeres ... Nicht ein 
Ziegel auf dem Dache gehört uns, nicht ein 
Baum im Walde, nicht ein Körnchen Frucht, die 
wir eingeführt haben. ... Seit drei Jahren 
ſpiel' ich auf der Pefter Börſe, und das — das 
hat mich in's Verderben geſtürzt, das hat die 
feſten Pfoſten unter mir weggeriſſen, die ich mir 
ſelber mit eiſerner Fand gezimmert. Nur 


Eines kann uns retten: die Mühle und die E'ſchen 


Looſe, denen in kürzeſter Zeit eine große Zukunft 
bevorſteht. Aber alles muß beim Alten bleiben, 
hörft du!! denn wenn ſich das Mädchen trennt 
und ich muß die 30 000 Gulden herauszahlen und 
die Procente dazu, dann ſtürzt mir das Gebäude 
über dem Kopf zuſammen, dann bin ich 
ein ehrloſer, ein gebrandmarkter Mann. 

Das ſchöne ſtolze Geſicht des alten Mannes war 
verwüſtet, faſt unkenntlich vor Schmerz und Ver- 
zweiflung, und in ſeinen Augen glühte ein unheim⸗ 
liches Feuer. 5 (Fortſ. folgt.) 


Wege ans Ziel zu kommen. 


der ihnen keine Nachricht mehr an die Geſellſchaft 


Commiſſion in der Parnell'ſchen 
Angelegenheit richtete der Stagtsanwalt die Auf- 
merkſamkeit des Gerichtshofes auf einen Artikel 
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man ihnen von da die Möglichkeit eröffne, 
abwärts nach Nubien und Aegypten zu gelangen. 


ein⸗ 


wurde, welche auch von ihm erfuhr, daß Emin 


Paſcha und Caſati der pecuniären Mittel ent- 
behrten, um auf demſelben Wege wie Dr. Junker 
zurückzukommen. Unverzöglich beſchloß nun die 
Geſellſchaft, eine Hilfserpebition von Zanzibar an 


Caſati abzuſchicken. Auf Rath des italienifchen | 
Conſuls in Zanzibar betraute fie damit zwei von 
Tippu-Tip empfohlene Araber, die nach abgeſchloſſe⸗ 
mit Arzneimitteln 
| und Beglaubigungsſchreiben an alle arabiſchen 
Stationen Tippu-Tips, ſowie an die engliſchen 
[Neuwahlen ſchon im Herbſt 1889 vornehmen 


nem ſchriftlichen Vertrage 


und franzöſiſchen Miſſionen Centralafrikas im 
Februar 1887 von der Küſte nach dem Inneren 
abgingen. Zugleich gingen allen Miſſionen des 
Inneren von derſelben Geſellſchaft 1 
Empfehlungen zu, dem Capitän Caſati jeden mög- 
lichen Vorſchub zu leiſten. Die erſte Expedition 
mißlang wegen des Krieges in Uganda. Die 
beiden Araber kehrten im Oktober mit einer 
ſchriftlichen Erklärung des Paters Hautecoeur 
von der franzöſchen Miſſion in Kipalapala bei 
Zabora zurück, aus der hervorging, daß die 
beiden Boten einen guten Theil 0 
zurückgelegt hatten und nur der vollſtändigen 


ihren Weg von neuem beginnen. Diefeiben 


ſchrieben am 28. April von Uaraba, daß fie ihre 
Route wegen des wieder 


mit 330 gegen 216 Stimmen ab und nahm fo- | brochenen Krieges nicht direct fortſetzen könnten, 


iriſche Pachtankaufsbill 0 erſter 


in Uganda ausge- 
jedoch verſuchen wollten, ſich nach dem Norden zu 
wenden, um auf dieſem weiteren, aber ſicheren 
Seitdem iſt von 


gelangt. 


Bon Capitän Caſati jedoch erhielt dieſelbe einen 


5 4 
Elgenthümer, vom 5. Dezember 1887 datirten Brief, welcher 


[Edmond Harrington, einer der Angeklagten jei. | 
Dieſer Artikel beſchuldigt den Gerichtshof der 
Parteilichkeit und bezeichnet denſelben als ge⸗ 
fügiges Werkzeug der Regierung und als einen 
Auf Erſuchen des 
Advocaten v. Harrington vertagte der Gerichtshof 


meldete, daß er durch die Vermittelung des 
italieniſchen Conſuls in Zanzibar die ihm von der 
Geſellſchaft zugeſandten pecunlären Mittel erhalten 
habe, was hauptſächlich dem Conſul Filonardi 
und dem Rev. Mackay von der engliſchen Milfton 
in Afrika zu danken iſt. Zu gleicher Zeit erklärte 
jedoch Capitän Cafati, daß er nun wohl im Stande 


ſei, in ſein Vaterland zurückzukehren, daß aber 


Emin Paſcha ſein Schickſal unauflöslich an das 


ſeiner Soldaten geknüpft habe, daß derſelbe die 
Entſcheidung feines Gchichfals vom Norden her 


erwarte, und daß er, Caſati, der fo viele Auf- 


gefährten Emin getheilt habe, ihn nun nicht ver⸗ 


laſſen, ſondern ſein Schickſal theilen wolle. Allein 
könnten die beiden hochherzigen Männer wohl 
nach Europa zurückkehren, aber allein wollen ſie 
ſturm immer noch fortdauerte, ſpielte die Muſik 
könnte ſich kaum einen Weg durch Uganda 
bahnen, was jene Tapferen, trotz einiger Tauſend 
Soldaten, über die ſie verfügen, nicht zu unter⸗ 
nehmen wagten. Als Stütze der ägyptiſchen oder 
vielmehr engliſchen Beſitzungen im Innern Afrikas 


Wadelai nicht verlaſſen, und eine Privatgeſellſchaft 


daß 


bewachen ſie deren Grenzen und erwarten, 1 
Ni- 


Die Mailänder Geſellſchaft iſt überzeugt, daß 


auch Stanleys Abſichten dahin gerichtet waren, 
und fie ſpricht die Hoffnung aus, daß er noch 
nicht verloren ſei. 8 

wirkte und auf deſſen Beihilfe man viel Hoffnung | W eee 5 


Telegraphiſcher Specialbienft 


„ der Danziger Zeitung. 


Berlin, 21. Nopbr. Der heute im Bundesrathe 
zur Berathung gelangte Geſetzentwurf bezüglich 


Geldmittel in Höhe von 100 000 Mark. In der 
Denkſchrift zu der Vorlage wird bemerkt, daß 


als Platz für die Errichtung nur der große traditionelle Gaſtfreundſchaft erfahren, 


Straßenzug von dem königlichen Schloß; unter 
den Linden nach dem Thiergarten in Betracht 
kommt. Die Seit für die Einreichung der Ent- 
würfe iſt auf 9 Monate feſtgeſetzt; es werden 


neun Preiſe im Betrage von 100 000 Mark aus- 
geſetzt. ö 


— Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt: Die Kaiſerin 
Auguſta wendete dem Geminar für orientaliſche 
Sprachen in Berlin eine aus einem bedeutenden 


. 9 jährlichen Einkommen beſtehende Schenkung zu, 
Abficht, ſich an den milttärifchen Operationen zu de. von ihm die Reſultate feiner Forſchungen ent- 


welche der Beſtimmung der allerhöchſten Spenderin 


gemäß für die ſchriftſtelleriſchen Arbeiten des 


Seminars verwendet werden ſoll. 

— Zu Ehren des Geburtstages der Kaiſerin 
Friedrich hatten heute viele öffentliche und private 
Gebäude geflaggt. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 
„Mit der aufrichtigen Theilnahme an allem 
Schmerz, welchen das verfloſſene Lebensjahr 
Ihrer Majeſtät gebracht, verbinden ſich überall 
die herzlichſten Wünſche für die Zukunft Deutſch⸗ 
lands.“ 


— Die „Hamburger Nachrichten“ veröffentlichen 


einen ihnen aus gouvernementalen Kreiſen zu⸗ 
gehenden Artikel, welcher für die Vornahme der 
nächſten Reichstagswahl im Herbſt 1889 Stim- 
mung zu machen beſtimmt ift. Es heißt darin 
unter anderem: „Es würde jedenfalls etwas 
Mißliches haben, durch Beibehaltung des im 
Jahre 1887 nur durch außerordentliche Umſtände 
veranlaßten Februartermins die Erneuerung des 
Reichstags für alle Zukunft in eine Zeit zu ver- 
legen, welche nicht nur geeignet, ſondern im Hin- 
blick auf den Beginn des Etatsjahres am 1. April 
geradezu nothwendig iſt für ungeſtörte geſetzgebe⸗ 
riſche Thätigkeit. Soll der Reichshaushaltsetat zum 
1. April fertig geſtellt werden, jo würde dies 
kaum dem im Herbſte vorher einberufenen Reichs- 
tage möglich ſein, da er, um der Wahlbewegung 
freien Spielraum zu laſſen, ſchon etwa zu Weih- 
nachten geſchloſſen werden müßte; ebenſo wenig 
würde nach den bisherigen Erfahrungen mil 
Sicherheit darauf zu rechnen ſein, daß ein am 
21. Februar neu zuſammentretender Reichstag 
bis zum 31. März ſein Etatspenſum abjolviren 
könnte. Den Reichstag aber bis zu dem be- 
zeichneten Februartermin tagen zu laſſen, während 
im Lande die Wahlbewegung ihre Wellen treibt, 
wird gleichfalls ſich nicht empfehlen: der Reichs ⸗ 
tag würde dadurch nur zu leicht in die 


9 Derſuchung gerathen, Wahlreden für die Außen- 


welt zu halten, und in feiner eigentlichen Arbeit 


warme 


des Weges 
5 | wird, erſcheint fraglich. 
Unmöglichkeit, weiterzugelangen, gewichen waren. 

Als wieder ruhigere Zeiten eingetreten waren, 
ließ man die beiden Araber im Januar 1888 


diner bei dem Gouverneur 
deulſchen Geſchwaders wechſelten dieſer und 


7 


geſtört werden. Die natürliche Wahlzeit iſt bei 
den beſtehenden Einrichtungen der Herbſt, und 


auf dieſe Zeit wird auch für die Reichstagswahlen 
zurückgegriffen werden müſſen. Bis zum Serbft 


1890 hiermit zu warten, iſt aber nicht angängig, 


weil das Mandat des gegenwärtigen Reichstages 
ſchon mit dem 21. Februar 1890 abläuft. Dem- 
gemäß würde weiter nichts übrig bleiben, als die 


zu laſſen.“ 

Wenn ſich dieſe officiöſe Andeutung bewahr⸗ 
heitet — ein feſter Beſchluß iſt, wie in der Zu⸗ 
ſchrift ſelbſt mitgetheilt wird, noch nicht gefaßt —. 
ſo tritt der Reichstag morgen zu ſeiner letzten 
Geſſion in dieſer Legislaturperiode zuſammen. 
Ob in dieſem Falle die Abſicht der Cartellparteien, 
die weitere Regelung der Goclaliftenfrage herbei⸗ 
zuführen, in dieſer Seſſion ausgeführt werden 
Die Rückſicht auf die 
Wahlbewegung wird die jetzige Reihstagsmehr- 
heit wohl veranlaſſen, dem ihnen erttzeilten Rathe 
zu folgen, die Frage des Socialiſtengeſetzes dem 
im Kerbſt nächſten Jahres neugewählten Reichs- 


tag zu überlaſſen. 


Breslau, 21. November. Bei den heutigen 
Stadtverordnetenwahlen der erſten Abtheilung 
ſind ſämmtliche Candidaten der Freiſinnigen ge- 
wählt worden. . 

Straßburg i. G., 21. November. Der „Landes- 
zeitung“ zufolge reducirt ſich der von den franzö⸗ 
ſiſchen Blättern berichtete Zwiſchenfall in Aori- 


court dara gf, daß ein franzöſiſcher Bahnhofs- 


bedienſteter am 18. November in Deutſch⸗Kvricourt 
wegen Diebſtahls verhaftet und am 20. November 
wieder freigelaſſen worden iſt. 

Wien, 21. November. Bei der vorgeſtern im 
Trieſter „Teatro politeama” ſtattgefundenen Feſt⸗ 
Vorſtellung des italieniſchen Schulvereins „Pro 


Patria“ fand eine große Kundgebung ſtatt. 
Im dritten Akte der Oper „Ernani“ wur de 
regungen und Gefahren mit ſeinem Leidens⸗ 


die Stelle: „Siamo tutti una famiglia“ („Mir 
ſind alle eine Familie“) mit ſtürmiſchem 
Beifall begrüßt. Dreimal wurde eine Wieder⸗ 
holung der Stelle verlangt, und als der Beifalls⸗ 


weiter. Der Beifall aber übertönte die Mufik 
und der Auftritt wurde jo lärmend, daß ein 
großer Theil der Zuhörer das Theater verließ. 
Der Lärm erneuerte ſich, bis der Polizei-Commiſſar 
den Schluß der Vorſtellung verfügte. 

Wien, 17. Noobr. Im Budgetausſchuſſe des 
Abgeordnetenhauſes kündigte die Regierung heute 
an, fie werde im Einvernehmen mit der ungari- 


ſchen Regierung einen Geſetzentwurf betreffend 
„das Verbot von Ankündigungen fremdländiſcher 
Looſe einbringen. 


Fiume, 21. Nopbr. Bei dem geſtrigen Gala- 
zu Ehren des 


Contre-Admiral Hollmann begeiſtert aufge⸗ 


| nommene Toaſte auf die beiderſeitigen Souveräne. 
des Kaiſer Wilhelm Denkmals betrifft die Be- | 
willigung der für Preisausſchreiben erforderlichen Hollmann ſagte in feinem Trinkſpruch⸗ der galſer 


Wilhelm habe ihn beſonders beauftragt, mit dem 


[Geſchwader die ungariſche Meeresküfte aufzuſuchen 


er habe dabei nicht bloß 
ſondern 
insbeſondere den beiſpielloſen Fortſchritt wahr⸗ 


und kennen zu lernen; 


genommen, welchen der neubegründete ungariſche 


Staat hier erzielte. Heute fand große Soirée bei 
dem Gouverneur ſtatt. 

Bet, 21. Nobbr. Das Oberhaus nahm heute 
die Converſionsvorlage an. 


Boris, 21. Nov. Den Boulangiſten-Blättern zu⸗ 


folge fand geſtern Abend, als Boulanger das 
Renaiſſance-Theater verließ, eine Kundgebung 


ſtatt, wobei mehrere Verhaftungen vorgenommen 
wurden. Ein zu geſtern Abend projectirtes Meeting 
unter Gillys Vorſitz wurde vertagt, da Gilly noch 
nicht zurückgekehrt war. 

Paris, 21. Novbr. Der „Voſſ. Ztg.“ wird ge- 
meldet: Gillns heute ausgegebenes Buch iſt auf 
den erſten Blick als ein mit unerhörter Leicht- 
fertigkeit zuſammengetragenes Machwerk zu er- 
kennen, das faſt durchweg aus Geſchwätz der 
Wandelgänger, Zeitungsnotizen, Angebereien Un⸗ 
genannter und albernen Geheimberichten der 
dümmſten Geheimpoliziſten beſteht. Wirkliche 
Beweiſe, die einen nur einigermaßen kritiſchen 
Leſer befriedigen können, ſind kaum für ein oder 
zwei der aufgeführten Geſchäfte beigebracht. 


Immerhin macht das Buch, das gegen 300 Politiker, 


Beamte und Journaliſten nennt und bloßzuſtellen 
ſucht, einen äußerſt peinlichen Eindruck, weil es 
zeigt, was gegenwärtig von franzöſiſchen Miniſtern, 
Abgeordneten u. ſ. w. erzählt und wenigſtens von 


manchen Leuten geglaubt wird. 


Der „Poſt“ wird hierzu aus Brüſſel gemeldet: 
Gillys Pamphlet iſt das ſchlimmſte, was bisher 
eine Regierung ſich hat ſagen laſſen müſſen. Er 
beſchuldigt die angeſehenſten Politiker der Er- 


preſſung, Unſittlichkeit, Willkür, Beſtechung und 


Unehrlichkeit. die Quelle der Schrift ſind die 
Aufzeichnungen des Geheimpoliziſten Avalene. 
Bermuthlih werden eine Menge Prozeſſe daraus 
entſtehen. der Eindruck des Buches iſt ſchon 
beklagenswerth. 

Ein anderer Berichterſtatter der „Poſt“ meldet: 
„Heute iſt das angekündigte Buch Numa Gillns 
„Mes dossiers“ (Meine Akten) erſchienen. Nach 


dem erſten Durchleſen ſcheinen dieſelben meiſtens 


aus altem Klatſch, nicht neuen Documenten, zahl- 
reichen unbeglaubigten Briefen und aus Berichten 
des entlaſſenen geheimen Polizeiagenten Kvalene 
zu beſtehen. Dennoch dürfte der aufgerührte 
Schmutz viel Lärm machen. Gleichzeitig erklärte 


Wilſon einem Reporter des „Gaulois“, daß er 
mit Enthüllungen nunmehr ſyſtemaſtiſch vor⸗ 
gehen werde. i 

— Die Touloner Verſuche mit dem durch 
Elektricität getriebenen unkerſeeiſchen Schiff 
„Gymnotus“ ſind befriedigend ausgefallen. Das 
Schiff trug fünf Perſonen dreißig Minuten unter 
Waſſer, bewegte ſich mit ziemlicher Geſchwindigkeit 
und tauchte leicht und ſicher auf und unter. 

— In Marſeille wies der Führer des italieni- 
ſchen Dampfers „Prospero Davids“ franzöſiſche 
Laſtträger, welche beim Löſchen beſchäftigt ſein 
wollten, zurück. die Abgewieſenen machten 
Lärm, doch verhütete das rechtzeitige Einſchreiten 
der Polizei größeren Unfug. 

— Die Regierung bringt einen Geſetzentwurf 
ein, welcher die mittlere Pariſer Zeit zur Normal 
zeit Frankreichs und Algeriens erhebt. 

London, 21. Novbr. In der heutigen Sitzung 
der Parnell⸗Commiſſion verhängte der Präſident 
eine Geldſtrafe von fünfhundert Pfund gegen 
Edward Harrington, nationaliftiihen Deputirten 
für Kerry, wegen eines im „Kerry Sentinel“ ver- 
öffentlichten Artikels, welcher eine ſchwere Be- 
leidigung gegen den Gerichtshof enthielt. Der 
Artikel, worauf der Generalprocurator geſtern 
hingewieſen, führte aus, daß der Gerichtshof nur 
eine Kreatur der Regierung und der „Times“ 
ſel. Karrington erklärte auf Befragen des Prü- 
ſidenten, er übernehme die Verantwortung für 

dieſen Artikel. 

London, 21. Nonbr. Die geſtern fortgeſetzte 

Verhandlung über die Agrar vorlage bot nichts 
ſehr Bemerkenswerthes, außer daß zwei Glad- 
ftonianer, Edward Grey und Samuel Smith⸗ 
gegen Gladſtones Antrag ſprachen. Der Parnellit 
Dillon erklärte, er beanſtande keineswegs die 
Schaffung kleiner Grundbeſitzer in Irland, be- 
kämpfe aber die Vorlage, weil ſie die großen 
Grundbeſitzer in den Stand ſetze, ihr Land an 
ihre Pächter zu künſtlich erhöhten Preiſen zu ver- 
kaufen. Gegen Mitternacht erfolgte die Abjtim- 
mung, welche die Verwerfung des Antrags 
Gladſtones mit 330 gegen 246 Stimmen ergab. 
Die Vorlage wurde alsdann eingebracht und ohne 
Abſtimmung zum erſten Mal geleſen. Die 
Gladſtonianer Faldane und Grey ſtimmten mit 
der Mehrheit, Samuel Smith enthielt ſich der 
Abſlimmung. 
Rom, 21. Nov. dem Vernehmen nach wird der 
Papſt im nächſten Conſiſtorium die Erzbiſchöfe 
von Rouen, Lyon, Mecheln und Prag, ſowie 
einen ſpaniſchen und zwei italieniſche Prälaten 
(Micchi und Annibel) zu Cardinälen ernennen. 
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Danzig, 22. November. 

*[Sturmwarnung.] Die Hamburger Seewarte 
verſendet folgendes Telegramm: Zunächſt iſt noch 
Fortdauer des unruhigen Wetters wahrſcheinlich. 
Die Signalſtationen ſind angewieſen worden, das 
Signal hängen zu laſſen. 

[Das dritte Abonnements-Concert] des Herrn 
Ziemſſen wird hinſichtlich der Beſetzung nicht hinter 
den beiden bereits gegebenen zurückſtehen. Herr 
Alfred Grünfeld, öſterreich. und preuß. Hofpianift, 
uns noch von ſeinem erſten Auftreten vor 2 Jahren 
in gutem Andenken, wird im Verein mit ſeinem be⸗ 
rühmten Bruder, dem preuß. Kof⸗Celliſten Heinrich 
Grünfeld uns ein auserleſenes Programm bieten. 
Von Heinrich G. berichtete die „N. Pr. Ztg.“ gelegent- 
lich eines Concertes in Berlin: „Herr Heinrich Grün- 
feld, der ſich ſchon längſt die volle Gunſt 
des Berliner Publikums errungen hat, über deſſen 
Spiel ſchon häufig eingehend und lobend berichtet 
worden iſt, theilte mit feinen Bruder die Ehren des 
Abends. Sein fnmpathiiher Ton, die vorzügliche 
Technik und Intonation, ſowie Innigkeit des Vortrags 
kamen auch diesmal wieder zur vollen Geltung. In 
der Wiedergabe zweier Sätze aus einem Violoncell⸗ 
Concert von 9. Hofmann zeigte ſich Herr K. Grünfeld 
in der Cantilene ſowie in der Ueberwindung der tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten von der glänzendſten Seite.““ — 
Beide Brüder traten am 9. d. M. in dem Philharmon. 
Concerte unter Bülow's Leitung auf und ſind in dieſer 
Saiſon für 22 Concerte in den hervorragendſten Städten 
Deutſchlands engagirt. 

Neuer Bugſirdampfer.] Außer dem bereits in 
Dienſt geſtellten Eisbrechdampfer „Richard Damme” 
erhält unſere Dampferrhederei für den Binnenverkehr 
einen anderen werthvollen Zuwachs im nächſten Früh- 
jahre. Wie uns von naheſtehender Geite mitgetheilt 
wird, läßt Herr Z. Lieder auf der Werft der Herren 
F. Devrient u. Co. einen neuen Bugſir⸗Dampfer bauen, 
welcher, mit einer ſehr kräftigen Compound-Maſchine 
ausgerüftet, geeignet iſt, allen Anforderungen des Bugſir⸗ 
dienſtes für Hafen und Rhede zu genügen. Die maſchi⸗ 
nelle Einrichtung wird von der Fabrik der hieſigen 
Firma C. G. Springer geliefert, welche wiederholt 
Proben ihrer Leiſtungsfähigkeit auch auf dieſem Gebiet 
des Maſchinenbaues geliefert hat. 

*[Wochen-Nachweis der VBevölkerungs- Vorgänge 
vom 11. bis 17. Novpbr.] Lebendgeboren in der Be- 
richts-Woche 43 männliche, 39 weibliche, zuſammen 82 
Kinder. Todtgeboren 2 männliche, 3 weibliche, zu- 
ſammen 5 Kinder. Geſtorben 29 männliche, 28 weib- 
liche, zuſammen 57 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0—1 Jahr: 11 100 95 4 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 4, Diphtherie und Croup 2, 
Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und Nervenfieber 1, 
Brechdurchſau von Kindern bis zu 1 Jahr , 
Kindbeitſieber 1, Lungenſchwindſucht 1, acute Er⸗ 

tankungen der Athmungsorgane 5, alle übrigen 
Krankheiten 37, Verunglückung oder nicht näher feſt⸗ 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 2. 

Berichtigung. ] Wie uns mitgetheilt wird, iſt die 
geſtern gemachte Angabe, daß das Landrathsamt 
geſtern keine Flagge aufgehißt habe, nicht zutreffend. 
Der Irrthum iſt daher entſtanden, daß die Flagge dort 
etwas ſpäter als auf den anderen öffentlichen Gebäuden 
gezogen worden iſt. 

a 7. Marienburg, 21. Nobbr. Heute fanden auf 
der Nogat Eisbewegungen des von der Eiſen⸗ 
Bie aufwärts ſtehenden Packeiſes ſtatt. 

eee ſtechen mehrere, ſchon auseinander 
geriſſene Traften im Werthe von ca. 60 000 ME. 


. Strasburg, 20. Nov. Geſtern gegen Abend fuhr 
ein Wagen im ſcharfen Trabe aus der Gerichtsſtraße 
i den Markt. Ein kleines, kaum dreijähriges 
: ädchen, das daſelbſt mit anderen ſpielte, wurde, ehe 
85 ausweichen Ronnie, überfahren und jo verletzt, daß 

12 585 ſeinen großen Schmerzen erlegen iſt. — In 
0 ewo diesſeitigen Kreiſes hat die an manchen Stellen 
fort immer nicht beſeitigte Ofenklappe zwei Opfer ge⸗ 
Die ert. Eine Tagelöhnerin hatte, wie gewöhnlich, den 
Darn überheizt und die Klappe zu früh geſchloſſen. 
Am 1. legte ſie ſich mit ihren beiden Töchtern zu Bett. 

orgen waren Mutter und die eine Toafter er- 
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ftickt, während der Arzt das andere Mädchen, welches 
ſehr kräftiger Natur iſt, dem Leben zu erhalten hofft. 
— Der Bau der Infanterie-Kaſerne für das hier in 
Garniſon liegende 4, Bataillon des 14. Regiments macht 
gar keine Fortſchritte, obgleich die Kaſerne im nächſten 
Jahre fertig ſein ſoll. Es heißt hier, daß man an 
maßgebender Stelle noch im Zweifel iſt, ob Stras- 
burg überhaupt Garniſon bleiben ſoll oder nicht. Auch 
verlautet hier, daß Strasburg Cavallerie bekommen 
ſoll, während das 4. Bataillon nach Graudenz verlegt 
werden ſoll. ; 

M. Stolp, 21. Nopbr. Der Stolper Handel gefähr- 
det! Das und nichts geringeres ſteht bevor, wenn an 
leitender Stelle nicht endlich dafür Sorge getragen 
wird, daß der Stolpmünder Hafen die erforderliche 
Tiefe bekommt. Alle Bemühungen der Intereſſenten, 
alle Vorſtellungen der hieſigen Corporation der Kauf- 
mannſchaft ſind wirkungslos geblieben, und nun iſt die 
Kataſirophe — fo dürfen wir mit Recht ſagen — ein- 
getreten. Unſer Kafen hat 7 Fuß Tiefe, und unſere 
Dampfer müſſen im Rügenwalder Hafen löſchen, von 
wo aus dann die Güter per Bahn hierher befördert 
werden. Die Gtettin- Stolper Dampfſchiffahrts - Actien- 
Geſellſchaft macht bekannt, daß ſie ihre Dampfer, die 
feit 6 Jahren regelmäßige Verbindung mit Stolpmünde 
unterhalten, aus der Tourfahrt herausnehmen muß. 
Leider iſt die Sache im Stolpmünder Hafen fo weit 
gediehen, daß Baggerungen ohne Verlängerung der 
Moolen nicht mehr helfen. 


e Naturforſchende Seſellſchaft. 


Sitzung der anthropologiſchen Section am 
14. November 1888. a 

Der Vorſitzende Herr Dr. Liffeuer eröffnet die 
Sitzung und verlieft ein Schreiben des Geheimen 
Hofraths Dr. Förſtemann in Dresden, eines alten 
Danzigers, welches ſich ſehr anerkennend über die 
„Prähiſtoriſchen Denkmäler der Provinz Weſt⸗ 
preußen“ ausſpricht. Förſtemann gebührt das 
Verdienſt, durch feine vor 4 Decennien in Weſt⸗ 
preußen ausgeführten Ausgrabungen den Grund 
zur präghiſtoriſchen Erforſchung Pommerellens ge- 
legt zu haben. Zwei von dieſem Forſcher gleich- 
zeitig eingeſandte Abhandlungen über hiefige prä⸗ 
hiſtoriſche Funde ſind beſonders wegen einer Reihe 


handſchriftlicher Aufzeichnungen von Strehlke und 


Mannhardt werthvoll, durch welche in Ergänzung 
der „Prähiſtoriſchen Denkmäler‘ das Vorkommen 
einer Hakenfibel in einem Gteinkiftengrabe bei 
Löbſch und einer Geſichtsurne mit Naſenringen 
aus Gräbern in Reddiſchau (Kr. Putzig), deren Spur 
verloren gegangen war, conſtatirt wird. Von 
Intereſſe iſt auch die Wiedergabe einer ſinnigen, 
von Mannhardt aufgezeichneten Sage, welche ſich 
auf die beiden bekannten auf der Feldmark von 
Johanniskrug unweit Gdingen befindlichen Gtein- 
pfeiler (Menhirs) bezieht. 

Der Director des Provinzial⸗Muſeums Herr 
Dr. Conwentz bringt drei Miniſterial⸗Erlaſſe, 
welche auf früh- und vorgeſchichtliche Alterthümer 
Bezug nehmen, zur Nenntniß der Berfammlung. 
Der Kerr Cultusminiſter hat über das Conſerviren 
der Alterihums - Gegenjtände kurzgefaßte Regeln 
aufſtellen und der Direction in fünfzig Druck- 
Exemplaren zugehen laſſen, um ſolche an Privat- 
ſammler und Liebhaber zu verbreiten. Mehrere 
Exemplare werden den Anweſenden zur Verfügung 
geſtellt. Durch einen weiteren Erlaß vom 18. Mai c. 
überſendet der Cultusminiſter Herr v. Goßler das 
auf feine Veranlaſſung herausgegebene „Merkbuch, 
Alterthümer aufzugraben und aufzubewahren“ 


der Direction des Provinzial-Muſeums mit dem 


Erſuchen, zur Verbreitung deſſelben mitwirken zu 
helfen. Herr Conwentz empfiehlt das Werkchen, 
weiches in einfacher Ausftattung zum Ladenpreiſe 
von 40 Pf. zu beziehen iſt, den Mitgliedern unſerer 
Section ſowie allen anderen Herren, welche ſich 
mit Aufgrabungen und Sammeln von prähiſto⸗ 
riihen Objecten gelegentlich befaſſen. Der dritte 
Erla vom 13. Sept. cr. iſt an den Herrn Ober- 
Präſidenten der Provinz Weſtpreußen gerichtet. 
Der Herr Minifter iſt wiederholt darauf auf- 
merkſam gemacht worden, daß vielfach in den 
kleineren Sammlungen vorgeſchichtlicher und früh⸗ 
geſchichtlicher Alterthümer wichtige Gegenſtände lange 
Zeit unerkannt und nutzlos liegen. Er nimmt 
daraus Beranlafjung, den Herrn Oberpräſidenten 
zu erſuchen, bei der hieſigen Provinzial⸗Berwaltung 
die geeignete Anregung zu geben, daß die Be⸗ 
amten des Provinzial-⸗Muſeums angewieſen 
werden, die kleinen Sammlungen ihres Bezirks 


von Zeit zu Zeit zu beſichtigen, um von dem dort 


vorhandenen Material Kenntniß zu erhalten. 
Hieran knüpft Herr Director Conwentz die Mit- 
theilung, daß ſich die Alterthumsgeſellſchaften zu 
Elbing und Graudenz, ſowie der hiſtoriſche Ber- 
ein für den Regierungsbezirk Marienwerder dem 
weſtpreußiſchen Provinzial Muſeum angeſchloſſen 
haben, und daß er alljährlich im Auftrage der 
vorgeſetzten Provinzial⸗Commiſſion die von dieſen 
Corporationen angelegten Sammlungen beſichtige. 

Bon den zahlreichen Beſuchen, welche auch aus- 
wärtige Gelehrte der archäologiſchen und geologi⸗ 
ſchen Abtheilung des Provinzlal-Mufeums abge- 
ſtattet haben, ſei zunächſt der des Profeſſors 
R. Munro aus Kilmarnock (Schottland) erwähnt, 
welcher zwecks Unterſuchung von Pfahlbauten und 
Burgwällen eine Reiſe durch Europa unternommen 
hatte. Sein intereſſantes und wichtiges Werk 
„Ancient Scottish Lake-Dwellings or Crannogs“ 
mit zahlreichen Illuſtrationen wird vorgelegt. Der 
hochverdiente Paläontologe Herr Geheimrath 
Profeſſor 9. B. Geinitz aus Dresden und fein 
Sohn Kerr Prof. Dr. Eugen Geinitz aus Roſtock 
haben ſehr eingehende Studien im Provinzial⸗ 
Mufeum angeſtellt und auch einige geologiſche 
und archäologiſche Vorkommniſſe unſerer Um- 
gegend kennen gelernt. Endlich brachte die 
Elbinger Alterthums-Geſellſchaft den lange gehegten 
Plan, die archäologiſche Abtheilung des Provinzial⸗ 
Muſeums zu beſuchen, am 26. Auguft d. J. zur 
Ausführung. 

Wie in vorigem, ſo hat der Vortragende auch 
in dieſem Jahre mehreren amtlichen Lehrer- 
Conferenzen in der Provinz beigewohnt und dort 
Gelegenheit gehabt, die meiſt ſehr zahlreich ver⸗ 
ſammelten Volksſchullehrer über naturhiſtoriſche 
und prähiſtoriſche Verhältniſſe ihrer Gegend zu 
unterrichten und ſie mit den Beſtrebungen des 
Provinzial⸗Muſeums vertraut zu machen. Dieſe 
finden überhaupt in der Provinz eine immer 
weitergehende und alle Schichten der Bevölkerung 
durchdringende Verbreitung und Theilnahme, und 
dieſem Umſtande iſt es vornehmlich zu danken, 
daß fortdauernd intereſſante und auch jehr werth⸗ 
volle Alterthümer und Naturalien in großer An- 
zahl der hieſigen Centralſtelle für wiſſenſchaftliche 
Sammlungen zufließen. Es können daher nur die 
wichtigſten Eingänge aus der SHallitätter und 
römiſchen Zeit ſeit dem Frühjahr hier vorgelegt 
und erläutert werden. 

Der Hallſtätter Epoche gehört ein kleiner Bronze⸗ 
kelt an, welcher 1885 in Grabau, Kr. Pr. Stargard, 
beim Torfſtechen 3 Meter unter Tage auf Nies- 
grund gefunden wurde. Herr Rittergutsbefiger 


i 


Ghmars-Borkau hat dieſen mit zahlreichen anderen 
Gegenſtänden dem Muſeum zum Geſchenk ge- 
macht. Zwei ſolide Bronzeſpiralen von je zwei 
Umgängen und mit reicher Berzlerung verſehen, 
wurden vor zwei Jahren von Herrn Guls- 
beſitzer v. Napierski in Samin (Kr. Stras- 
burg i. Weſtpr.) tief unter Torf auf gewachſenem 
Boden entdeckt und kürzlich dem Provinzial⸗Muſeum 
als Geſchenk überwieſen. Ein zugehöriges drittes 
Stück war ſchon vorher in den Bell des 
Gymnaſial-Oberlehrers Dr. Keidenhain in Giras- 
burg i. Weſtpr. übergegangen. Die ſtarke Abnützung 
auf der Innenſeite der Ringe läßt es zweifelhaft 
erſcheinen, ob ſie zum Schmuck der Gliedmaßen 
gedient haben. Ein ganz ähnliches Exemplar iſt 
aus der Weichſel bei Fordon ausgebaggert und 
vom Vortragenden käuflich erworben worden. 
Das letztere ift übrigens patinirt, während an 
den drei vorgenannten die Einwirkung von gumus- 
ſäure die Bildung einer Patina verhindert hat. 
Vor etwa zehn Jahren übergab Kr. Stud. Kreich 
einen Bronzewulſt mit nabelförmigem Schluß und 
zwei lange Armſpiralen von ſchmalem ornamen- 
tirten Bronzeband aus einem Grabe bei Gjersk, 
in welchem auch goldene Spangen geweſen ſein 
ſollen, an den Herrn Profeſſor Dr. Prätorius in 
Konitz. Letzterer ſchenkte dieſen Fund damals 
an den hiſtoriſchen Verein zu Marienwerder, 
welcher ihn jetzt in dankenswerther Weiſe an das 
Provinzial⸗Muſeum abgetreten hal. Derartige 
Armſpiralen find in unſerer Provinz ſehr ſelten 
aufgefunden (Sullenſchin), kommen aber im be- 
nachbarten Pommern häufiger vor: ſo ſind 
beiſpielsweiſe in Babbin (Ar. Pyritz) und in 
Blankenburg (Ar. Angermünde) zahlreiche Erem- 
plare bekannt geworden. Einen der größten und 
ſeltenſten Bronzefunde, welche je in Weſtpreußen 
vorgekommen ſind, verdankt das Muſeum Herrn 
Ritterguisbefiger Hauptmann Burand in Gr. 
Trampken. Beim Riolen eines Stückes Land unweit 
des dortigen Erbbegräbniſſes in dieſem Sommer 
ſtießen die Arbeiter wiederholt auf Gteinkliten mit 
Urnen, welche leider zerſtört wurden, und ſpäter 
auf acht gewaltige Kohlringe aus Bronze, deren 
6 einen etwas geringeren und 2 einen weiteren 
Umfang hatten. Von den erſteren find 5 unver- 
ſehrt und von den beiden letzteren nur ein 
größeres Bruchſtück, das indeſſen ſehr deutlich 
die reiche Ornamentirung zeigt, abgeliefert worden. 
Es läßt ſich kaum annehmen, daß dieſe gewaltigen 
Ringe einen Zierath damaliger Zeit vorſtellen, 
vielmehr ſcheint es glaublich, daß fie als Arm- 
ſchienen im Kampfe gedient haben. (Schluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Auch ein Exereier-Reglement.] Im Hinblick 
auf das neue Exercier-Reglement für die Infanterie 
dürften einige Mittheilungen über das vor 200 Jahren 
bei den preußiſchen Fußtruppen übliche Commando 
nicht ohne Intereſſe fein. Die zahlreichen, meiſt lang- 


athmigen Commandorufe bieten in ihrer Art ein an 


ſchauliches Bild des damaligen Standes der Zruppen- 
ausrüſtung und Kusbildung und zeigen, im Vergleich 
zur heutigen, das Einſt und Jetzt auf dieſem Gebiete 
in hellem Lichte. Der Musketier, welcher als un- 
erläßliche Ergänzung feiner Schußwaffe der „Furquet“ 
(des gabelförmigen Geſtelles, auf welches die Muskete 
beim Abfeuern gelegt wurde) bedurfte, halte 36 Haupt- 
griffe zu erlernen: Stellt euch in Poſitur! Nehmt euer 
Musquet auf! Bringt euer Musquet auf die Gabel! 
Schultert euer Musquetl] Steht mit der Furquet 
neben dem geſchulterten Musquet! Laßt euer Musquet 
und Furquet ſinken! Halt’ mit der rechten Land euer 
Musquet in die Höhe und laßt ſie mit der linken 
Hand ſinken! Nehmt euren Lunten in die rechte 
Hand! Blaſt euren Lunten ab und halt' ihn wohl! 
Deckt euren Lunten auf den Kahn! Bedeckt eure 
Pfann mit den zween vorderen Fingern! Blaſt euren 
Lunten ab und öffnet die Pfann! Schlagt euer 
Gebt Feuer! Setzt euer Musquet ab! 
Blaſt eure Pfann ab! Thut 
Schließt eure Pfann zu! 
Blaft eure Pfann ab! 


Musquet an! 
Nehmt euern Lunten ab! 
Pulver auf eure Pfann! 
Schütt' von eurer Pfann ab! 
Dreht euer Musquet um! Schleift euer Furquet! 
Deffnet euer Maß! Ladet euer Musquet! Zieht euren 
Ladſtechen aus! Bringt euren Ladſtecken auf die Bruſt 
und faſſet ihn kurz! Stampft euer Pulver nieder! 
Zieht euern Ladſtechen aus der Musquet! Bringt 
euren Ladſtechen auf die Bruft und faſſet ihn lang! 
Steckt euern Ladſtechen ein! Bringt euer Musquet 
hervor! Hebt euer Musquet mit der rechten Hand in 
die Köh' und faſſet euer Furquet! Schultert euer 
Musquet! Tragt die Furquet neben der Musguet. 
(Damals gab es eben noch kein Magazinfeuer.) 

* [Gin Elephantenabenteuer.] Ein Elephantenjäger 
auf Ceylon berichtet über folgendes Erlebniß: Ich 
pürſchte mich an eine Heerde von acht Elephanten an 
und kam auf einen der größten derſelben ſo gut zu 
Schuß, daß derſelbe, von meiner Kugel tödtlich ge- 
troffen, ſoſort niederbrach. Am Abend befanden ſich 
die „Jagdtrophäen“, die am Knöchel abgehauenen 
Füße und der Wedel des Elephanten, in meinem 


Bungalow. Am nächſten Morgen begab ich mich wieder 


hinaus, um nach dem erlegten Rieſenthiere zu ſehen. Das⸗ 
ſelbe war verſchwunden. Eine kurze Umſchau genügte, um 
feſtzuſtellen, daß die Heerde der Elephanten die Nacht hin- 
durch in der Nähe geſtanden hatte, und unzweifelhafte 
Spuren bewieſen, daß es die Genoſſen des Erlegten 
waren, welche deſſen Leichnam durch eine dichte 
Dſchungel von Bambusrohr über 500 Yards (1500 Fuß) 
weggeſchafft hatten. Der mächtige Koloß lag in dem 
Beite eines Gebirgsſtromes. Wie ſich nach ein- 
gehenderer Unterſuchung ergab, wurde der erlegte 
Elephant durch die Dſchungel bis an den Rand des 
Abhanges getragen, von dort aber in den Strom 
hinabgerollt. Meine Nachbarn wollten dieſer Thatſache 
nicht eher Glauben ſchenken, bis ich ihnen die am 
verfloſſenen Tage errungenen „Jagdtrophäen“ zeigte 
und ſie an Ort und Stelle, wo der Elephant zuſammen⸗ 
gebrochen war, und von dort die über 5 Meter breite, 
durch Niedertreten des Bambusrohres bewirkte Schneiße 
bis an den Rand des Abhanges hinführte. Daß er 
dort hinabgerollt wurde, bewies der gebrochene und 
zermalmte Baumwuchs. Erſtaunlich bleibt es, wie die 
Elephanten den Leichnam durch die Dſchungel ſchafften, 
denn das er nicht geſchleift wurde, bewieſen deutlich 
die unverſehrt erhaltenen Fährten der Vielhufer. 

London, 19. Nopbr. Die Entdeckung des Verübers 
der grauſigen Morde in Whitechapel kommt um 
keinen Schritt vorwärts. Täglich nimmt die Polizei 
eine Menge Verhaftungen vor, von denen die aller⸗ 
wenigſten von der Preſſe gemeldet werden. Am 
Samſtag wurde ein geachteter Birminghamer Arzt bei 
feiner Ankunft in London von Geheimpoliziſten in 
Empfang genommen und auch mehrere, direct von 
Deutſchland gekommene Kaufleute mußten ein ſtrenges 
Verhör beſtehen, weil fie angeblich mit dem Mörder 
eine auffallende Aehnlichkeit hatten. 


Stanbdesam: 
Dom 21. November. 

Geburten: Arb. Guſtav Schock, S. — Segelmacher⸗ 
geſelle Wilhelm Knie, T. — Litograph Wilh. Bernthal, 
T. — Kaufmann Heinrich Schumann, S. — Buchhalter 
George Talies, S. — Arb. Rudolf Herbſt, S. — Kgl. 
Lazareth-Inſp. a. D. Wilhelm Grunau, T. — Schiffs- 
gehilfe GZuſtav Wenzel, T. — Arb. Auguft Junski, T. 
— Arb. Friedrich Wannhoff, T. — Arb. Karl Brunke, 
T. — Kutſcher Johann Trepczyk, S. — Klempnergeſ. 
Eduard Janke, S. — Stellmachergeſ. Franz Florin, 
T. — Schmiedegeſ. Friedrich Spink, T. — Arb. Auguſt 
Guttſchich, S. — Maſchiniſt Joſef Jablenski, T. — 
Unehel.: 1 ©. : 


Aufgebote: Fleiſchermeiſter Paul Adalbert Nikolaus 
Pfitzner und Laura Luiſe Fuhrmann. — Schuhmacher⸗ 
Kies Eduard Ferdinand Ewert und Julianna Agnes 

linkoß. 

len Arbeiter Friedrih Wilhelm Krämer und 
Amalie Luife Sommer. — Arbeiter Adolf Guſtav 
Allsgut und Wilhelmine Florentine Krieſel. — Deconom 
Guſtav Adolf Groth und Johanna Helene Lahde. — 
Schneidergeſelle Anton Menzel und Amalie Luiſe 
Rennenpfennig. 5 

Todesfälle: Wittwe Anna Konſorski, geb. Michel, 

J. — T. d. Arbeiters Guſtavr Ermling, 2 J. — 
Frau Johanna Mathilde Schinkowski, geb. Herold, 
75 J. — S. d. Arbeiters Rudolf Herbſt, 5 St. — 
Arbeiter Johann Carl Schulz, 40 J. — Frau Luiſe 
Harder, geb. Ebeling, 40 J. — Unehel.: 1 T. todtgeb. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
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Frannfurt, 21. Novbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredil⸗ 
acttien 255, Framoſen 210%, Lomborden 836 4, ungar. 
4% Goldrente 84,20. Ruſſen von 1880 86,30. — Tendenz: 
behauptet. 

Wien, 21. November. (Abendbörſe.) Deſterr. Eredil- 
actien 306,30, Franzoſen 252,10, Combarden 99,50, Galizier 
211,25, ungar. 4% Goldrente 101,00. Tendenz: luſtlos. 

Paris, 21. Novbr. (Schlußcourſe.) Amoriti, 3% Renis 
86,10, 3% Rente 83,20, ungar. 4% Goldrente 85,28, 
Franzosen 546,25, Lomvarden 221,25, Türgen 15,40, 
Kegypter 409,37. Tendenz: beſſer. — Rohzucher 88° loes 
35,50, weißer Zucker per laufenden Monat: 38,70, per 
Dez. 39,00, per Jan. -April 40,20, Tendenz: ruhig. 

London, 21. November, (Santußcourſe.. Eng, Sonos 
969%16, MX preuß. Conſols 107, 5% Ruſſen von 1871 
101½16, 5% Ruſſen von 1873 —. Türken 15½, ungar⸗ 
3% Goldrente 8378, Aesnpter 909/16, Plahdiscont 3 K. 
Tendenz: matt. Havannazucher Nr. 12 16½½, Rüben- 
rohzucker 13 /. Tendenz: ruhig, feſt. 

Petersburg, 21. Novbr. Wechſel auf London 3 N. 


96,60, 2. Orient-Anleihe 971/, 3. Orient⸗Anleihe 97. 


Eiverpool, 20. Nopbr. Baumwolle, Schlußbericht⸗ 
Unia 8900 Ballen, davon für Gpeculation und Grport 
1000 Ballen. Ruhig. Dhollerah und Domra !/ıs höher. 
Middi. amerikan. Lieferung: per Nopbr. 5½ Käufer⸗ 
reis, ver Novbr. Dez 5½½ũd Derhäuferpreis, per Deibr.- 
an, 52%/ do., 51/2 Käuferpreis, per März April 57/1 
Berkäuferpreis, ver April - Mai 5% Käuferpreis, per 
Mai-Juni 58½ do., ver Juni-Juli 58/1 Verkäufer preis, 
alja Le per Juli-Auguft 5%½ do., per Auguit- 


Gepibr, 58⅝8 d. do, 
3 . ov. Bankausweis, Kaſſenbeſtand 
orſch. au 


48812, Mech 

gen 1877 128/,, Grie-Bahnactien — 

Actien 1081, Chic. North Weſtern- Act. 110¼, 

Act. 99%, Central - Bacific- Ach 35, North Pgciſßte⸗ 
Preferred - Actien 60%, Couispille und Nashville Ketten 
56/8, Union - Bacific- Actien 6456, Chic. Milm.- u, Gt 
Baul-Actien 6, Reading u. Bhiladelpbia-Actten 83/8, 
Dabalh - Breferred Act. 26, Canada Bacific - Siien- 
»ann-AcHen 5312, Illinois Gentralbahn-Actien 116, 
Donts u. St. Franc, pref. Act. 57, Erie ſecond Bonds 100. 


Rohzucker. 
Daare 
engliſche Waare 12,80-85 M bez. 


agdeburg. 
November 13.4217, AR Käufer, 
Januar 13, do. 
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Termine: 
40 . do.. 


5 Shiffs-Lilte, 
Neufahrwaſſer, 21. November, Wind: W. 
Sa Mlawhka (SD.), Tramborg, Liverpool, 
als. 
Im Knkommen: 1 Schooner. 


Metesrelsgiſche Bepehge som 21. November. 
Morgens 8 Uhr. 
¶Telegraphiſche Heyeſche der . Danz, 318. 
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wikter. 4) Regen und Schnee. 5) Starker Regen. N 
3 Anda Tür Die 0 riſch 19 5 ark 71 1765 
= jchwa = mäßig, 5 „8 = flach, 7 ten, 
gm an 9. — e 15 - fiacher Surm, II . 


Heftiger Sturm, 12 = Orkan, 


den ſtatt, auch 
Grünberg hatte Nachmittags Gewitter. In Deutſchland 
iſt das Weiter trübe, vielfach regneriſch und erheblich 


kälter, indeſſen liegt die Temperalur noch etwas über der 
normalen. 
Deuſckhe See warte. 


Verantwortliche Redaeteure: für den politiſchen il und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
en übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil⸗ 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


71 a 5 


Bester 


— Im Gebrauch billigster. | 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 38.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Concursverfahren. 


In dem öde en be 
das Bermögen ändlerg 
Moſes ne deere hierſelbſt iſt 

r Schlußrechnung 


den l. Deember 1888, 


Mittags 12 Uhr, 
vor dem Rane. i XI 
bi erſelhſt, sun 1050 N 
Dann b 225 99 7105 1888. 


Gerichts ber d 
ee De, Mb 100180 


Concursverfahren. 


Das o über das 
Vermögen der N Kulda Flo⸗ 
rentine Gottke geb. Kuhncke zu 
Danzig wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 25. 
September 1888 e onene 


geho 
ale 
Wake Amisgericht XI. 


onen falten 


Das Concursverfahren über! 
das Mane des Seien 7 


Da 5 

anz 0 

Schwaan — wird nach erfolgter 

Abhaltung 925 en 

ae den dor 1885 
anzig, den 

= Nbnigl⸗ amtsgeridit XL 


Bekanntmachung, 


In unfer . 1831 bf iſtſ w 
heute sub Nr. e Firma 
S. Ettinger in 19081980 in Pr. 
mit einer Fa in 
Danzig und als deren Inhaber 
e aaun N Samuel 

Dang in Dan 9 b 

92 1 g, den Nov 

Königl. t X. 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns T. Urbanski zu Grau- 
denz wird heute am 17. November 

achmittags 6 Uhr, das 
Eoncursverfahren eröffnet, 
Der e Carl Schleiff 
pierſelbſt wird zum Concurs- 
Verwalter ernannt. 
n e ſind bis 
zum 11. Januar 1889 bei dem 
. e ſchlußfaſ 
wird zur Beſchlußfaſſung 

über die Wahl eines anderen Pere 
walters, At über die Beſtellung 
eines e und 
1 den Falls über die in 
der Concursordnung be⸗ 
zeichneten Gegenſtände — auf den 


14. Dezember 1888, 


Vormittags 11 Uhr, 


zuguſt S 
in 


und zur Prüfung der angemeldeten 


Forderungen auf den 


„Januar 1889, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
e Nr. 13, Termin anbe- 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
eſitz haben oder zur Concur 
maſſe elwas schuldig ſind, wird ar 
e 


1 


Sache und von den e 
für welche fie aus der Sache a 
ene neh Befriedigung in 
kan nehmen, dem Concursve 
walter bis zum 31. Dezember 1888 
i zu machen 
raudenz, d. 17. Dezember 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 100 Stück 
801% Granitfindlingen 
nt von je Kg. bis 
850 Kg. zu gen für Die 
Betonnung der Fahrwaſſer 
1 a i jefthüfte ſoll 
ege öffentlicher Berdingung 
17 J werden. Lieferungs- 
luſtige wollen ihre Angebote ver. 
ſiegelt, frei und mit der Kufſchrift 
7 een ue. . 18 1 1588, 


2 


7 bezogen werden. 
Kuſum, den 1 . Novbr. 1888. 


Der Baurath. 
Weinreich. (5940 


Eifenbahn-Directions Bezirk 
Bromberg. 


Neubau der Nogat- 
brücke b. Marienburg. 


Die Lieferung von 430 ebm 
Sprengſteinen zum Bau einer 
b ben e und 500 
cbm feſümgemn einen zum Bau 
einer Feſtungsmauer bei Marien- 
burg ſoll verdungen werden. 

Die Bedingungen mit Angebofs⸗ 
bogen ſind im diesſeiligen Amts. 
zimmer, Sandhof, einzufehen und 
für 50 Pf. (Briefmarken) zu 
haben. Angebote ſind mit der 


Kufſchrift, „Angebot auf Stein, 
lieferung“ bis 


freitag, den 30. Honbr. it, 


Bormiitags 10 Uhr, 
in verjiegeltem Umſchlage an den 
Ae fe einzuſenden. Zu- 
ſchlagsfriſt 3 Wochen 
Der dae Bont und 
Betriebs. Inſpector. 


Matthes. (61 13 


Gelegenheitsgedichte 
ernſten und heitern Inhalts werden 
angefertigt 

Paumgartſchegaſſe 34, III. 


2 29 
14. November, 1888. 


im 1 


Wer in ſeiner Zeitung ein 1 N Manneswort über die e zu hö ören wünſcht, der abonn ire auf dieli 


Abonnement 


pro 


Monat Dezember 


1 Mk. 50 Pfg. 


bei allen Poſtanſtalten. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Mit der Gratis⸗Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
Die Volks-Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, Morgens und Abends. 


Abonnement 


Pro 


% Monat Dezember 


1 Mk. 50 Pfg. 


bei allen Poſtanſtalten. 


Für mein Modewaaren- und 
ane iet ſuche ich per 
1. Januar eine tüchtige 


Verkäuferin, 


welche mit der Mäntel-Confection. 
re och auch ganz vertraut ſein 

Eine Bei Bewerbungen erbitte 
Einſendung von Photographie 
und Zeug 
Angabe der Gehaltsanſprüche. 


Alexander Bahr, 
Landsberg a. d. W. (6103 
Ich ſuche zwei chriſtliche 


a 


Neu eintretenden Abonnenten laſſen wir auf Wunſch bei Einſendung der Abonnements-Quittung die Zeitung ſchon von jeh$ ab franco unter Kreuzband zugehen. 8 
Probe-Nummern vefert auf verlangen gratis und franco 


6114) 


Jagenladungsverkehr von Schleſten 


erliner Speditions- und Lagerhaus⸗ 
Actien-Geſellſchaft 5 


(vorm. Bartz 


Ur 


5 kehr von Schleſien nach O 
Uebernahmen bei 
5 und jede font 


Auction 


Tiſchlergaſſe Nr. 49. 


Donneritag, a 22. Novem- 
u: er., Vormittags al 11 55 
e ich im Wege der 3 
volifirechums Zifehlergafie Ar. 119 
mahag. Wäſch 
ge 


an gepolſt. 
Sophaſpiegel 
ma 


an den Meiſſbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern 


Saſſe, 
Gerichtsvollzieher in Danzig 
. Nr. 1, Eingang 
m Sande. 
2 Bekam enn 


IL. Juwelen - Auction 


des 
Preussischen Leihhauses 
zu Berlin. 

Am Dienstag, den 4. De- 
cember c. und am folgenden 
Tage versteigere ich laut 
Katalog 684: 450 Nummern 
uneingelöster Pfänder des 
Preussischen Leihhauses, be- 
stehend aus meist ganz neuen 
Schmuck- Gegenständen, mit 
Brillanten u. farbigen Steinen, 

ungefassten i 


Der königl. und städtische 
Auctions-Commissar für 
Kunstsachen etc, 


Kochstrasse No. 28./29. 
? Kunst-Auctionshaus.f 


Königsberg i. Pr., 
nam 24. 7 u. 26. November 
im Schützenhauſe: 

7. große Kusſtellung des Oſt⸗ 
preuß. Verein für Geflügel⸗ 

und Vogeliu 


Eröffnung Sonnabend, 
den 24., 11 Uhr. 


Sonnabend Abend 8 Uhr gemein- 
ſchaftliches Abendeſſen im 
Schünenhauſe (Gpeifelaal). 


Cölner Geld- 


Lotterie. 
Ziehung definitiv 28. No- 
vember cr. 5575 
Hauptgewinn 
15000 Mark Haar. 
Loose ä 1 Mk.. Porto und 
Liste 30 Pfg., empfi ehlt 
J. Eisenhar t, 


J. W. Duke, } 


Ziehung e Nov 


Kölner one a 1 Mk. 
hiervon 88 (ohne 
Abzug) 15,000, . 
run 3,000 — 5 U. f. w 
Meimar-Losie a 1 Mh. 
1750 Gew. i. W. 57,000 Mk. 
Kölner min Ag Mk 


Haupttreffer 75,090 Mk. 
biug, empfiehlt und 

das Bank- und 

Lotterie. Geichäft (5440 


Lud. Müller & Co., 
Berlin, Schloßplatz 7. 


Landeshut in Schl., Freiburg in Schl. . 
neben prompten Gammelladungen von Ber 

den eimigen S den eee ende 
t- und Weſtpreußen 
1 5 tele W gewäbrleiſtel, 


Gopha- : 
in]! 


ul und offerirt in Gebinden 
und Flaſch (6074 


J. van Caſteel v u. Co. 


Die Expedition der „Volls-Zeitung“, Berlin W., 
Ei 


Unter Allerhöchſtem Protectorate 


in Berlin, Breslau, 


0.) 


erl 


Külner Geld⸗Lotkerie 


der Internationalen Gartenbau- 
N Geſellſchaft. 
unwiberraduch MM 28. November 1888. 
Looſe à 1 Mark 


empfiehlt und verſendet das mit dem 1 9 Vertrieb der 1 
Lo oſe betraute Ban 


Carl Heintze, ade ede 3. 


Jeder Beſtellung ſind 20 Pfg. 
beizufügen. 


igſte 


270,036 


Einwohner hat jet Köln, die 
Naß Gtadt Weſtdeutſchlands.] 
4 Man benutze zu Inſeraten den 


Kölner 
Local- Anzeiger. 


Inſeraten- Circular und Probe- 
Nummer gratis und franco von 
der Expedition. (5521 


1400 Met Sm. 


Kronenftraße 46. 


21 1 5 Majeſtät, ‚der e Königin Augufta, 


Baargewinne 5 
1 15, 000 = 15,000 Mk. 
000 00 


„ — 


4,000 


30 
50 4 


4 


22,500 


” 


für Porto und die Gewinnliſte (für Einſchreiben 30 8023 


Auflage 22,365. 5 
Herrensohl 2 
Sohlen 2,25, 0 ‚AU, Damen, 


iſo len 2 Al, bei mir nach meiner be- 
5 es nn befestigt, 


ang u. warme 
Füsse. WS“ Doppelte Haltbar- 
Led as 5449 


Wir laden bis Montag 8 
hier und inNeufahrwasser ® 
nach den Stationen 


Graudenz, 
Schwetz, 
Culm, 
Bromberg, 
Thorn. 


Güter zuweisung erbitten 


Asebr. Harder. 


Die echten Dr. Bock'ſchen 


Zwiebelbonbons 


empfiehlt in Packeten a 25 und 
50 Pf. Rich. Lenz. (2984 


Gute „‚uehifihe Pflaumen, Suppen, 


Berliner Maschinenbau- 


grosse Kraftleistung, in jedem 
Patent-Vacuum-Eis- und 


Dampfkeffel 


naume 


System Babcock & Wile 
Dampfmaschinen; 


Langsam la fende Dyn 
Compl 1 


amos, direkt 


Entöltes Maisprodukt. Zu e Frucht 
0 30 Cacao vortrefflich. In Colonial und 

fe offen ausgewogen, ad 60 u 0 Pf. Engros für Meitpreußen bei A. Faſt, Danzig. 
emp ie 


ae fun "außen 16145 Deiſch Matth., Danziger Ausrufer. 


I Schnarcke, 40 Blatt Radirungen in getreuen Facſimile-Reproductionen. 
Brodbänkengaſſe 47. eee 105 4 Folio-Cieferungen à 10 Blatt in elea. Umſchlag. 
e e 95 le 1 1 G All 3, N compl. Bünder end er 
a a 110 nal-Callicomappe mit einer von Künſtlerha a- 
1 92150415 vorxäthig, virten auf Danzig bestialichen Deckenverzierung Al 2,50, 

„Das ge nd Werk Deiſch's giebt uns ein getreues Bild 
Haide-Scheibenhonig, von dem Leben und Treiben im alten Danzig in der weiten 
Bid. 1 M, II. Waare 70, 15 65, 60095 des porigen Jahrhunderts, von dem uns ja auch Daniel 

odowicki's genialer Etift ſo viel ergötzliche und löſtliche 
honig N 0 05 Proben hinterlaſſen hat.“ (Leipziger Kunſt⸗Chronik.) 
ee Ein i Weihnachtsgeſchenk zur Erinnerung 
egen Nach nahe en gros billiger. 
Nichtpaſſendes nehme umgehend an eee Theod. Bertling, 
ig. Pransfeip⸗ 8 Imtesei en aD Berbersafie 2. 
Soltau, Lüneburger Haide. x Man achte beim Einkauf unſeres 
In der Zeit > weltberühmten, nnübertrefflichen 
von jetzt bis Weihnachten haben 2 Putzmittels genau 
ſich bei ME Bir: 8 dig bang ent auf Schutzmarke 
mäßig derartig angehäuft, / b 
deren pünktliche Ausführung oft „Helm mit Anker‘ 
nicht möglich war. Ich richte da- und unſere Firma 


1 il kast e 15 
Garn ind mib Be ) 
ber auch an meine dortige Kunden eee 
fiche Die die Bitte, mir etwaige Auf- ae Medaille Bas! 

räge 

Antug- oder Ueberzieherſtoffe 
möglichſt bald zugehen zu laſſen, 
damit die Zuſendung prompt er- 
folgen kann. Proben ſofort franco. 
Jedes verlangte 29506 meh zu 
Fabrikpreiſen 1 35 

Carl Elling, eben 
60 


Schmitt u. Förderer, 


Mahlershauſen-Caſſel. (5559 
Die Lampen- u. Metall- 
waaren-Fabrik 


von 


F. W. i 


vormals M. und H. M 
Königsberg in Pr., 6 5 9999 42 
Be franco nn . franco ihr mit 
den überraſchendſten Neuheiten ausge- 
ſtatteles, reichhaltiges Muſterbuch über 


Petroleum⸗Beleuchtungs⸗Gegenſt. 


aller Art, nebſt Preis. Tourant mit be. 
deutend ermäßigten Preiſen und führt 
Beſtellungen auf das Sorgfältigſte aus. 
Für alte Petroleum Lampen vorzüg⸗ 
liche neue Brenner, zu deren Lieferung 
das Einſenden des alten Brenners nebſt 
Baſſin empfehlenswerth iſt. 
Ferner ſtehen beſondere Albums, 
reip. illuſtrirte Preis- Courants und 
Koſtenanſchläge gerne zur Verfügung 
von: Gas-Kerien und electriſchen Be- 
leuchtungs⸗ Gegenſtänden, kunſtge⸗ 
werblichen Gegenſtänden, Blumen- 
He Aigen. und „Gtändern, Ofenvorſetzern und Beräthen, Garde⸗ 
„Regenſchirmſtändern, Bade⸗Einrichtungen aller Art, 
lligſten Sweden ern Bez, Aogmalıinen N 8 0 e een 8 lin 
en Beleuchtungs-, Telephon⸗ auste 5 en- un itz⸗ 
hochfeine Zwie an bleiter-Anlagen, auch für Wiederverkäufer als 
ranco Waggon ab Statio 


Pte Thelemann, Bernburg. General⸗Vertreter der Deutſchen Electrici⸗ 
tatswerke zu Aachen. 


d { . ber 
Der Ausverkauf nömmenen Altern eee fa 


Guben i. 
An 9 
ianinos wre te 
ungen bes. 
geeignet, kreuzs. Eisenbau, 
Be Tonfülle. Frachtfrei 
auf‘ Probe, Preisverz, franco. 
Baar oder 15—20 Sl monatlich. 
Berlin Dresdenerstr, 38.Fried- 
Bornemann & Sohn, 
17511 Fabrik. (3313 


Ciegenböfer 1 


ſowie das beliebte 


Ciegenhöfer Schloß brän 


Derkaufsvermittler für Lachs fur die Hälfte des reellen Werihes, dauert fort. 


Prima 1 Gascoke 


(6034 
ee 
gaſſe 18. 


und Lachsforellen, 
Halles i 


FLügel 


Comtoir: 13 f Halles. aus der . Fabrik 55 ana und Gons, 
1 4872. (5293 Amerika, empfiehlt (20 


[Hugo Siegel, Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 118. 


maschinen. 
mit rauchfreier 
Verbrennung, 


Wasserrohr - Kessel 


7275 5 
würde. 


3. Gr. Wollweberaasse 3, 


etien-Kesellschaft 
vorm. L. Schwartzkopff, Berlin, Chausseestr. 17/18 
Gasmotoren, 


einfache Construktion, geringer Gasverbrauch, 


aufstellbar, 


allerArtin er Ausführ, 
insbes. f. elektr. Lichtanlagen. 


ekuppelt mit Dampfmaschinen. 
electrische Lichtinstallationen. 


Mond ape alleinige FAb. runde Neon Al, 2 


1 und ½ Pfund a 


200 Ctr. Zittauer 


Zwiebeln 


verkauft Rudolph en a 
Lubin per Graudenz. 


Ei 


guten 
ca. 20 bis 40 Morgen Land in 
der Nähe es Stadt 1 En 
ſchließlich Oliva geſucht. 

6044 in d. Exped. d. Ztg. e 


Eine Neſtauration 


n Cöslin, am Markt gelegen, 
it 9 6 Kundſchaft, gute 9 d. 
felt e, 4 Geſchäftsräume, 850 
Miethe, iſt e 1 
Ion A 1915 a ee 
Näheres durch die Expedition 
der „Ebsliner Zeitung“. 


n Den Geſchäftsſtadt Dipr,, 
310 000 Einw., Garniſonsort, iſt 


Beſitzung mit gutem 
Wohnhauſe nebſt Garten, 


Srieaſſee von Huhn 


11 5 IRA RuDEN und 1 


8100 R 


Nee 
J. G. Behrendt 
Stuhm. 


Suche für meine Gifen-, Kohlen- 
und Baumaterialien-Handlung 


Lehrlinge 


mit guter Schulbildung. 
Jacob Nau, 
vormals Dito Hölttel, 
Graudenz. 


mpf. 1197 ſehr kräft. Amme mit 
& reichl. Nahrung. M. Wodꝛack 
Mwe., Breitgaffe ul. varterre. 


5 11 owie tücht. e 
R. an 2 Januar empfie 5 
M. Hrn Wwe., Breitg. 


Junger Kaufmann 


ſucht unter Aufgabe euch pale 


ſtänd. Stellung als Buchh 
8 1 oder dergl. 
„Offerten unter Br 5995 in 
125 Exped. d. 31g. erbeten. 
anggaſſe ve iſt die 1. Etage 
£ 0 0 0 5 1 il 1889 zu vermieth., 
welche ſſch 1975 äußerſt günſtigen 
Lage weg auch als Geſchäft eignen 
Din e 5 zu jeb, ür. 7 eit, 
usnahme v 
Wollwebergaſfe 24 part. 5136 
anggaſſe 45, Eingang Lan⸗ 
Legenmargt, {ft ein Geſchafts⸗ 
keller von ſofort iu a hDen: 
Näheres Wollwebergaſſe 2 
parterre. 2797 


JCafé Central, 


Langgaſſe Nr. 42, 
Heute Abend: 


er, 


und Fiſch. (sus 
Eduard Martin. 


Für die Abgebrannten in 
Krakau find eingegangen: 
au: 9 10 5 an Geld: Geheimgath 
9 2 
Brediger Bertling „10 
= Köhlina 5 700 
C, C. 1 , dur Ir. Garne 
350 f AM, 81 v. Garnomskhi 
au 3 M, 10 29 5 3 M. 


Drame-Gashosin 
arr 20 MW, Flint 


ö en Sandtorten zur Verdickung von 6 
rogen Handlungen !, 


Al, Hannemann, Hohenſee 3 
eimann 1 „Hennings 5 
ennings 2 , gute Herberg 
5 Herrmann 1 H 
a MEN, 4 
Habus 3 M, 
drei Kaiſernickel 
Kinder 3 M Kom 
Aller, . , 


„E. 


N 


. 


Al, 
5 


oſalowski 3 
Der 20 Al, Schliewen 
Schm. 3 ochom 5 


Simfon pack 3 

Schul: 1 A, eier 5 A, iR m. 
15 AA, A er 3 , Rabbiner 
Werner 1 Molfiohn 3 M. 
C. 3. 2 M, 1 00 1 AL Gt. 

. 0 nge- 
nannt 23,50 M 66,2 0, 3, 2, 
1,50) von einigen Gebern deren 
50 50 nicht feſtgeſtellt wurden 


ein 1900 Mehlgeſchäft, am Markt 11,50 


gel., und. Unternehm. weg, unter 
günſt. Bedingungen zu 1 


ant. . 
Expedition von Rudolph Moite, 
— ALL EEBILIBISEN 


L 
gi 2 Derdehraft, fie e. kleinen 
Betrieb, auf Wunſch g. mit Keſſel 
ſehr billig zu Veen Adr. u 
Nr. 6139 nimmt = Expedition 
dieſer Seifun tge 


Ein neuer ral ig. 
1 neuer zweith. Geldfdhrankl 


billia zu un Sandgrube 20. 


14000 Thlr. 


zu Ha Proc. werden zur Ab- 
Kohung, alter Hypotheken per 
=: ftern 1889 auf ein Gut — nur]? 
Rüben- und Weizenboden — im 
Reg. Bez. Bromberg, hinter Bank- 
gelder und ausgehend mit demo 
35 fachen Reinertrage auf 10 J. 
feſt geſucht. Nur Geibfidarleiher 
8 Näheres 
Gef. Offerten Beten Ban De- 
zember unter Chiffre . 334 
poſtlagernd Bromberg. (6104 


Eine Cricotwaarenfabrik e 
ſucht für Danzig reſp. Weſtpreußen 
einen gut eingeführten 


Vertreter. 


Offerten unter J. 0. 5640 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 
erbeten. (611 2 


3305 Stellenſuchende jeh. Berufs 


blacirtſchnell Reuter's Bureau 
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


dulamm 373 AM, 
Sache Danzig, 19. Novem- 


O. Fuhſt. 
II, Gaben an Kleidern, Betten, 


ber 1 


rand, Frl. & 
evrient, Fr. Gräske, 
Fr. Frl. 


undſez 


Nachträglich an Geld: Wüſt 
„20 M und Runde 2,30 A. 
Herzlichen Dank allen lieben 
Gebern. Die ſo reichlich einge- 
7 Gaben machen es möglich 
nicht bloß der Wittwe Schmidt 
zu hellen, ſondern auch die übrigen 
Abgebrannten; unter dieſen iſt 
eine Wittwe 
vor 4 Jahren 
ertrank und die ſeither mit ihrer 
Arbeit ſich und 1 Kinder red- 
lich ernährt hat, und ein altes 
etwa 70jähriges Mädchen, Ewel, 
die arbeitsunfähig iſt, und nicht 
nur wie die Uebrigen alle ihre 
Sachen dur en Brand ver- 
lor, ſondern auch noch ein kleines 
Sümmchen baares Geld. Im Ein- 
vernehmen mit Herrn Amtsvor⸗ 
ſteher Peters werden Be einge- 
gangenen Gaben an die Noth- 
leidenden vertheilt 2 9 5775 Den 
größten Theil der Sachen und 
60 Al baares Geld haben ſie ſchon 
am 16. Nopbr. empfangen 
O. Fuhſt. 


Druck und Verla 
von K. W. Kafemann 15 Danzia⸗ 


niß - Abichriften, ſowie 


(6105 


Chr. Aneber 3 Galt 


